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Dlenslag den 20 Auguſt 1921

Berlin, 26. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Reichsregierung wird, wie der Reichskanzler bereits
geſtern angekündigt hat, am Sonnabend den 30. Auguſt durch den
Botſchafter Dr. Sthamer das Londoner Protokoll in jedem Falle
unterzeichnen laſſen. Dadurch wird die Entſcheidung des Reichstags
in keiner Weiſe beeinträchtigt. Es wird nur verhütet, daß die Lon
doner Vereinbarungen in Nichts zerfallen

Auswege?
Berlin, 26. Aug. (Drahtmeldung unſeres Berliner Mit

arbeiters.) Auch heute mittag iſt die politiſche Situation noch immer
nicht durchſtchtig. Es iſt bemerkenswert, daß die deutſchnationale Preſſe
in der Beurteilung der Hergtſchen Rede ſehr zurückhaltend iſt. Selbſt
die deutſchnationale Tageszeikung erklärt, daß der geſtrige Tag noch
keine Klärung gebracht habe. Das heißt alſo, daß man ſich noch immer
Möglichkeiten offengelaſſen hat. Unter dieſen Umſtänden ſind natur
gemäß aber die verſchtedenſten Kombinationen im Umlaufe. Man
en da die Dawesgeſetze ſelbſt nicht abgeändert werden können,
avon,

Reſolutionen
einzubringen, die der Regierung nach der Unterſchrift der Geſetze ein
beſtimmtes Verhalten vorſchreiben. Man will veiſpielsweiſe wiſſen, daß
eventuell eine ſolche Reſolution feſtſtellen müßte, daß die Dawesge-
ſetze hinfällig werden, wenn bis zum 15. Auguſt 1925 die militäriſche
Räumung des ganzen Ruhrgebietes nicht vollſtändig durchgeführt iſt.
Daß dieſe Bedingung in London nicht erreicht werden konnte, hat be
kanntlich auch die deutſche Delegation bedauert. Es wäre wohl dent
bar, daß ſie ſich mit einer ſolchen Reſplution einverſtanden erklären
würde. Die Dinge ſind aber vorläufig noch nicht ſo weit gediehen
daß derartige Reſolutionen bereits vorliegen. Jm Reichstag ſelbſt be
gann um 11 Uhr die 2. Leſung der Londoner Geſetze nach dem geſtern
vom Alteſtenrat angenommenen Plane. Die 2. Beratung wird morgen
Abend beendet ſein. Um das zu e iſt eine für alle Frak
tionen gültige Geſamtſprechzeit von 122 Stunden Zzugebilligt worden.
Am Donnerstag folgt dann die 3. Leſung und die Geſamtabſtimmung
und erſt nach dieſer Abſtimmung wird für das Eiſenbahngeſets die
Zweidrittelmehrheit erforderlich ſein.

Die heutige Gitzung.

Deutſcher Reichstag 24. Sitzung. 26. Aug. Auf der
Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der Gutachtengeſetze. Bei der
Beratung der Bankgeſetzgebung bedauert Abg. Dietrich (Dn.) die

der Rentenmark ſym

würden Neuwahlen
Noch immer iſt nicht ganz klar, welches Ergebnis die Reichstagsp. ne über das Reichsbahngeſetz Zzeitigen wird, da für dies Geſes

bekanntlich eine Zweidrittelmehrheit erforderlich iſt, während für die
übrigen mit dem Londoner Abkommen zuſammenhängenden Geſetze die
einfache Mehrheit genügt. Bei der Ablehnung dieſes Geſetzes iſt die Auf
löſung des Reichstags unvermeidlich. Das hat der Reichskanzler bereits
in London verkündet und es erſcheint uns unmöglich, daß die Regierung
dieſen Standpunkt aufgibt. In dieſem Falle würde das Reich alſo vor
Neuwahlen ſtehen, die etwa Ende Seplember oder ſpäteſtens Anfang
Oktober ſtattfinden würden. Die Parteien, die die Anſicht verkreten, daß
das Londoner Abkommen unter Dach und Fach gebracht werden muß, weil
im anderen Falle das Chaos über Deutſchland hereinbricht, ſtänden dann
por der Aufgabe, rund 30 Mandate zu erobern, um im Reichstag dann
über die erforderliche Zweidrittelmehrhett zu verfügen. Das iſt keineswegs
eine unmögliche Aufgabe. Seit dein 4. Mai, dem Tage der Reichstags
wahlen haben ſich die Dinge zweifellos verſchoben, die Stimmung hat ſich
gegen damals weſentlich geändert und der größte Teil des deutſchen Volkes
iſt ohne Zweifel entſchloſſen, die Londokter Vereinbarungen, troß der ſehr
ſchweren Bedenken, die in allen Parteien gegen dieſe Ubereinkünfte be
ſtehen, als Grundlage für den Wiederauſbau anzunehmen. Das würden
ſicherlich bei etwaigen Neuwahlen die Deutſchnationalen zu ſpüren be
kommen, die nicht unerheblich von ihrem Beſitzſtand verlieren würden.
Ebenſo ſicher iſt, daß auch die Deutſchvölkiſchen ſehr Einbußen er
leiden würden. Konnten ſie doch ſelbſt in Bayern bei den Reichstags
wahlen nicht einmal den Beſitzſtand der Landtagswahlen vom April voll
behaupten. Wen das ſchon am grünen Holz geſchieht! Sicherlich würde
auch die Sozialdemokratie heute weit beſſer abſchneiden als im Mat und
den Kommuniſten einige Mandate abjagen.

Auf der Linken beſteht aus dieſen Grunde auch ſtarke Neigung, Neu
wahlen zu prövozieren. Beſtimmte Kreiſe ſind bemüht, den Deutſchnatio
nalen den „Umfall“, d. h. die Zuſtimmung zum Eiſenbahngeſetz nach Mög
lichkeit zu erſchweren oder ganz unmöglich zu machen, in der ſicheren Hoff
nung, daß Neuwahlen der Linken einen ſtarken Mandatszuwachs bringen
würden. Die Deutſchnationalen wieder ſtellen ſich, als ob ſie Neuwahlen
nicht fürchten, ja als ob ſie ſie geradezu herbeiſehnten. Wohl rechnen ſie
mit einigen Verluſten im beſetzten Gebiet, wo man kein Verſtändnis für
die deutſchnationale Ablehnung hat, aber ſie verweiſen darauf, daß ſie in
dieſen Gebieten ohnehin nicht ſtark vertreten ſind und ſetzen ihre Hoffnung
offenbar auf Oſtelbien, das, weit vom Schuß, für die Ablehnung des
Dawesgutachtens eintritt. Freilich ſieht man die Dinge nicht überall ſo
an. Blätter, die den Deutſchnativnalen ſehr nahe ſtehen, weiſen auf das
große Riſiko hin, das die Deutſchnationlen bei Neuwahlen laufen. Die
Berliner Börſen- Zeitung veiſpielsweiſe, die ja in das Lager der
Rechten eingeſchwenkt iſt, und die ſich zunächſt auch gegen die Londoner
Vereinbarung ausſprach, ſich aber inzwiſchen, offenbar unter dem Druck
der Wirtſchaftskreiſe, die ſie an ihren Leſern zählt, eines Beſſeren beſonnen
hat, verweiſt warnend darauf, daß Neuwahlen eine Stärkung der Sozial
demokrakie bringen würden, ja, daß die er der Wirth
Koalition drohe. Ahnlicher Anſicht iſt auch die Deutſche Allgemeine
Zeitung, die die Deutſchnationalen beſchwört, bei den Abſtimmungen

nicht den Fraktionszwang zu verhängen und auf dieſe Weiſe die Annahme
der Geſetze zu ermöglichen und damit Neuwahlen zu vermeiden. Was, ſo
fragt ſie die Deutſchnationalen, iſt gewonnen, wenn die Neuwahlen eine
Mehrheit für die Annahme der Geſeße ergeben! „Wenn Neuwahlen vor
ausſichtlich doch zur Annahme des Londoner Paktes führen, verlieren ſie
vom Standpunkt der Deutſchnationalen aus jeden Sinn“. Man ſieht die
Siegeszuverſicht iſt auf der Rechten nicht ſo groß, wie einige Herrſchaften
glauben machen möchten.

Auf der anderen Seite ſoll man ſich aber doch auch recht genau über
Iegen, was bei Neuwahlen auf dem Spiele ſteht. Es iſt jetzt wirklich nicht
die Zeit für Parteipolitik, ſondern es handelt ſich um das Schickſal DeutſchSicherlich beſteht, auch das muß man nicht überſehen, eine ſehr

doch auch immerhin der Fall denkbar, daß immer noch einige Mandate
ab genommen werden, aber ganz ſicher iſt das doch keineswegs Es wäre
och auch immerhin der Fall denkbar, daß immer noch einige Mandate
an der erforderlichen Zweidrittelmehrheit fehlen. Was aber dann Zum
zweiten Male kann der Reichstag nach der Verfaſſung nicht aus dem
gleichen Grunde aufgelöſt werden. Gewiß hat an dieſem Reichstag niemand
Freude und ganz allgemein würde man es als eine Befreiung begrüßen,
wenn dies Parlament verſchwinden und wenn es wieder einen Wirklich
arbeitsfähigen Reichstag gaben würde. Aber es iſt heute keine Zeit zum

erzeichnung ar

Die Regelung der Anneſetrage.

30. Auguſt
patiſch gegenüberſtehe und den Kreditbedürfniſſen der Landwirtſchaft
keine Rechnung trage. Abgeordneter von Gräfe (Nat. Soz.) beanträgt,
die Verhandlungen auszuſetzen, bis der Reichsbankpräſident er
ſchienen ſei. J

Präſident Wallraff weiſt darauf hin, daß der Reichstag nur das
Recht habe, die Heranziehung von Miniſtern zu ſeinen Sihungen zu
h Abgeordneter Lammers (Zentrum) weiſt auf die ſchwere
Belaſtung hin, die der Jnduſtrie durch den Londoner Pakt auſerlegt
wird. Die Jnduſtrie ſei jedoch bereit, im Jntereſſe des Vaterlandes
die Laſten auf ſich zu nehmen.

Auſe aus dem Weſten

Mainz, 26. Aug. (Junkſpruch WTB.) Die Betriebsräte und
die Gewerkſchaſtsfunktionäre des Wirtſchaftsgebietes Mainz haben ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der die ſchleuntge Annahme
der Geſetze über die Londoner Abmachungen im Intereſſe der Arbeits
loſen und Kurzarbeiter im beſetzten Gebiet und eine gerechte Vertei
lung der Laſten, die die Annahme dieſer Geſetze mit ſich bringt, gefor
dert wird.

Reue Micumverhandlungen.

Eſſen, 26. Aug. (Funkſruch WTB.) Die Mieum hat die Sech
ſerkommiſſton für den 29. Auguſt zu neuen Verhandlungen eingeladen.

Die Konferenz der kleinen Entente.

Belgrad, 26. Aug. (TU.) Die Zuſammenkunft der Außenminiſter
der Kleinen Entente findet am 27. und 28. Auguſt in Leipach ſtatt
Es werden folgende Punkte zur Beratung kommen

1. Wie ſoll ſich die Kleine Entente während der Völkerbunds
ſeſſion verhalten, wenn die Frage der Kontrolle der Rüſtungen der
beſiegten Staaten, namentlich Bulgariens und Oſterreichs, mit der der
Völkerbund betraut werden ſoll, behandelt werden wird? Die Kleine
Entente wird fordern, daß ſie in der mit der Kontrolle betrauten
Kommiſſion vertreten ſein wird

Das Verhalten der Kleinen Entente zu Rußland. Es ver
lautet, daß der Vertreter der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawiens ſich
für die Anerkennung einſehen

3. Die Frage des Londoner Abkommens Und die Verwirklichung
ch wird die Kleine Entente beſtrebt

ſein, e ihre ſich auf die Reparation und Kriegsſchul ezieh
en garantiert wer e

Exrperimentieren. Man muß ſich immer vergegenwärtigen, was auf dem
Spiele ſteht, das iſt in den verſchiedenen Regierungserklärungen mit großer
Deutlichkeit geſagt worden und man wird finden, daß der Preis, der heute
gezahlt werden müßte, allzu hoch iſt. Es handelt ſich heute nicht darum,
daß irgend einer Partei einige Mandate abgeknöpft werden, ſondern es
handelt ſich um das deutſche Volk, um das Reich.

Das kann natürlich nicht heißen, daß man Neuwahlen unter allen
Umſtänden vermeiden ſoll. Kommt es wirklich zur Ablehnung des Reichs
bahugeſetzes, ſo gibt es überhaupt für die Regierung keinen anderen Aus
weg als Neuwahlen. Dann hat das deutſche Volk zu entſcheiden, ob es
einen gewiß ſchweren, aber doch Erfolg verheißenden Wiederauſbau will,
oder vb es lieber den Sprung ins Leere wagen will, dann ſteht Deutſch
land vor der Frage Wiederauſban oder Chaos. Dann muß dieſer Kampf
auf jeden Fall durchgekämpft werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man
ſich heute und das gilt ſowohl für die Regierung wie für die Parteien,
die hinter der Regierung ſtehen, mit allen zur Gebote ſtehenden Mitteln
auf dieſen Kampf vorbereitet, denn in Bereitſchaft ſein, iſt alles Aber
man ſoll dieſen Kampf nicht provozieren, man ſoll erſt alle Verſtändigungs
möglichkeiten ausſchöpfen, um das Reich vor einem neuen Wahlkampf grade
in dieſem Augenblick zu bewahren. Sind die Londoner Vereinbarungen
unter Dach und Fach gebracht, d. h. iſt eine Grundlage da, auf der weiter
gebaut werden kann, dann mögen auch die Herren Parteipolitiker wieder
zu Worte kommen. Erweiſt ſich der Reichstag dann wirklich unfähig zur
Arbeit, ſo ſei ihm das Urteil geſprochen und ein beſſerer und fähigerer
möge dann an ſeine Stelle treten! W. A.

Ein Gutachten von Rechtsanwalt Dr. Grimm.

Berlin, 25. Aug. (TU.) Rechtsanwalt Dr. Grimm der Ver
teidiger zahlreicher Rhein und Ruhrgefangener, weilte Sonnabend
und Sonntag in Berlin. Da die Amneſtie der Ruhrgefangenen jetzt
beſonders im Vordergrunde des Intereſſes ſteht, nahm die Tele
graphenUnion“ Veranlaſſung, mit Dr. rimm die Lage der
Gefangenen und die Weiterenkwicklung der Amneſtiefrage auf Grund
des Londoner Paktes zu beſprechen. abei erklärte Dr. Grimm, der
in den letzten Wochen in Paris und London über dieſe Frage ver
handelt hatte, daß gerade die Amneſtieangelegenheit in London im
weiteſten Umfange in deutſchem Sinne geregelt worden ſei. Die Ge
fangenen werden ſofort freigelaſſen werden ſobald das Londoner Ab
kommen in Kraft tkritt, und zwar ohne daß neue Verhandlungen
über die Modalitäten erſt noch notwendig werden. Unter die Am
neſtie fallen ſämtliche politiſche Gefangene, einſchließlich derjenigen,
die wegen Sabotage verurteilt worden ſind. Es kommen noch mehrere
hunderk in Frage, die ſich heute noch im Gefängnis befinden. Dazu
kommen die Ausgewieſenen und Verkriebenen. Endlich auch die große
Zahl der geflüchteten Perſonen, die ſich ihrer Verhaftung entziehen
wollten und ſich im unbeſetzten Gebiet aufhalten müſſen, die unbeſorgt
zurückkehren können, ſobald die Amneſtie in Kraft tritt. Jn all dieſen
Fällen ſind keinerlei Anfragen aufRückkehrerlaubnis und keinerlei For
malitäten notwendig Die Amneſtie tritt vollſtändig automatiſch in
Kraft und niemand darf dann noch weiter behelligt werden. Es wird
auch kein Unterſchied zwiſchen abgeſchloſſenen, ſchwebenden und noch
nicht eingeleiteten Verfahren gemacht. Mit der Amneſtie entfallen auch

alle noch nicht gezahlten Geldſtrafen, insbeſondere die ungeheuren
Zollſtrafen, die die Exiſtenz der mittleren Jnduſtrie auf das ſchwerſte
edrohen. Außerdem ſieht die Abmachung für alle Zweifelsfälle ein

Schiedsgericht vor, in dem auch die Deutſchen völlig gleichberechtigt
vertreten ſind. Bis zur Beendigung der Räumung wird, wie in der
Präambel der Londoner Vereinbarungen ausdrücklich feſtgelegt iſt,
der völkerrechtliche normale Zuſtand eingeführt werden, Hat riess
gerichtliche Verfolgungen nur in ſolchen Fällen eintreten, die ſich direkt
gegen Leib und Leben der Beſatzungstruvpen richten. Tatſächlich iſt,
wie Dr. Grimm unterſtrich, der Abbau der ranzöſiſchen Juſtis-
behörde im Ruhrgebiet bereits in Vorbereitung. Uber die Stimmung

fung nachzuſprechen. Bis zum Donnerstag

icht Wahl
und

Randgloſſen
„Jch möchte beinahe ſagen Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders!“

Hergt hat am Schluß ſeiner geſtrigen Oppoſitivnsrede dieſe
Worte gebraucht. Nun iſt es an ſich täktlos, eine religiböſe
Außerung in den Streit um vrofane Dinge zu verwenden. Herrn
Hergt aber iſt noch dazu widerfahren, einen ſeltſamen Doppelſinn
in dieſes Zitat zu legen: „Jch möchte vbeinah ſagen Beinah!
Man ſtelle ſich den Mann in Worms vor, der aus tiefſter Seelennot
heraus ſein „ich kann nicht anders“ noch mit einem „Gott helfe mir“
bekräftigte.

Und man beachte, daß der Epigone anſtatt der Bekräftigung vor
ausſchickt: „Jch möchte beingah ſagen“.

Man möchte nicht beinah, ſondern man muß ohne Umſchweife
Herrn Hergt empfehlen, einmal den Vergleich zwiſchen jenem Urwort
eines Mannes und ſeinem eigenen Uberzeugungsſtil zu er

Das Reſultat wird ihm nicht „beinah“, ſondern beſtimmt
peinlich ſein.

Es iſt noch ein Satz, der in Hergts Rede auffällk. Man ſolle nicht
immer das beſetzte Gebiet gegen Geſamtdeutſchland ausſpielen. Ein
böſes Wort. Wenn es überhaupt ein zwingendes Motiv gibt, um
ſehr große Laſten auf ſich zu nehmen, dann iſt es das Motiv, das be
etzte Gebiet zu entbaſten, das bisher das ſchwerſte allein trug. Auch
ann man es gar nicht „gegen Geſamtdeutſchland“ ausſpielen. Denn
Geſamtdeutſchland iſt nichts ohne das beſetzte Gebiek! Unzählig ſind
die Kündgebungen, die dieſer Tage in Berlin eingehen, und es iſt uns
wicht möglich, ſie alle zu regiſtrieren. Die dringendſte Notrufe umAnnahme aber kommen ausnahmslos aus dem beepten Gebiet. Ohne

Unterſchied der Partei!
Sogar kommuniſtiſche und nationalſozialiſtiſche Stimmen fordern

die Annahme. An dem Urkeil und der Forderng der beſetzten Gebiete
kann Geſamtdeutſchland nicht vorbetl.

S

Weiterhin leſen wir in der Oppoſikionsrede, daß man auf der
Rechten „an den Sieg des Rechtes“ glaube Wir ſtellen ſeſt, daß von
keiner anderen als der altkonſervativen Seite der freiſtaatliche
Pechtsgedanke und ſeine Außerungen in der Verfaſſung ſeit Jahr und
Tag erniedrigt und verſpotket wird.

e

Das Rätſelraten geht weiter, ob nicht die Deutſchnationalen viel
leicht doch eine Zweidrittelmehrheit zu ſtande kommen laſſen Unauf
fällige Wege gäbe es ja dazu. Man ſoll ſich nach Hergts Rede keinen
Jlluſtonen mehr hingeben. Nicht, man möchte beinah ſagen“,
ſondern man muß ſagen, daß dieſe Kreiſe durch Agitation feſtgelegt
worden ſind. Die Folgen der Popularitäts und Gefühlspolitikl Es
hat keinen Sinn, all die Vermutngen über die deutſchiativnale Hal

iſt nicht mehr lang
amielleicht ſt wir am Freitag ſchon im

ſich ielten. Erſt geſtern mir
pardkionsabgabenpläne bitter gloſſteren, und es ſtehen viele, viele

Die Bedeutung der neuen KRäumungen.
Jn deutſchnationalen Blättern iſt vielfach der Verſuch gemacht

worden, die Bedeutung der noch in dieſem Jahre, bei Annahme des
Londoner Abkommens, in ſehr kurzer Zeit zu räumenden Gebiete
herabzuſetzen. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe Ge
hiete, die längſtens bis zum Oktober frei ſein würden, faſt die Hälfte
des Flächeninhalts und annähernd ein Drittel der Bewohner der and
ſtriche umfaſſeit, die widerrechtlich ſeit Beginn des Ruhreinbruchs, ſeit
dem 11. Januar 1923, beſetzt worden ſind. Man kann wohl nicht be
haupten, daß die Wiedergewinnung der Freiheit dieſer Gebiete eine
Kleinigkeit wäre.

Die Aufwertungsanträge.
Der Auſwertungsausſchuß des Reichstages hat die ihm von ver

ſchiedenen Parteien zugegangenen Ankräge zum Aufwertungsproblem
einem Unterausſchuß überwieſen, der dieſe wichtige Frage zu prüfen

hat. Dieſer Unterausſchuß wird unmittelbar nach der ſetzigen großen
politiſchen Ausſprache zuſammentreten. Von den Parteien gehören dem
Untergusſchuß folgende Herren an: Dr. Steiniger (Dn.) als Vorſitzen
der, Dr. Schetter und Dr. Fleiſcher (Ztr.), Prof. Dr. Brod (Wirts
ſchaftspartei), Dr. Dernburg (Dem.) und Dr. Hilferding (Soß.). Der
Inhalt der zu behandelnden Ankräge iſt kurz folgender:

L. Antrag Dr. Herz (Deutſchſozial) Er ſieht eine a
der Hypotheken auf 25 25 vor, und zwar auch der nach dem T. Jult
1922 Zurückgezahlten; im übrigen hätte eine individuelle Aufwertung
aus einem zu ſchaffenden Sozialfonds einzuſetzert.

Antrag Dr. Steiniger (Dn.): Die dritte Steuernotverord
nung wird mit dem 30. September 1924 mit rückwirkender Kraft auf
gehoben. Die durch die Verordnung beſeitigten vder beeinträchtigten
Rechte ſind wiederherzuſtellen und in ihrer Wirkſamkeit nur ſo weit
zu beſchränken, als dies mit Rückſicht auf Treu und Glauben, auf
Billigkeit und auf die wirtſchaftliche Lage der Gläubiger und Schuldner
verträglich erſcheint. Für die wiederherzuſtellenden Schuldverpflich-
kungen wird ein Zinſendienſt wieder aufgenommen. Der Rentendienſt
des Reiches und die Verpflichtungen der Gemeinden für ihre Spar
kaſſen ſowie aus den aufgenommenen Anleihen ſind grundſätzlich in
vollein Umfange wiederherzuſtellen

3. Ankräg Dr. Fleiſſcher (Ztr.) Der Zinſendtenſt für An
ſprüche aus Rechtsverhältniſſen, die vor dem Jnkrafttreten der dritten
Steuernotverordnung begründet ſind, iſt in Höhe von 0,5 25 des Gold
wertes der Forderung am Tage der Begründung des Schuldverhält-
niſſes für das Jahr am 1. Januar 1925 mit der Maßgabe zu be
ginnen daß an dieſem Tage die Zinſen ab 1. Juli 1924 gezahlt
werden. Der Zinsſatz ſteigert ſich ſpäker. Die Zahlung der Haupt
ſchuld aus dieſen Anſprüchen kann nicht vor dem T. Januar 1932 ver
hängt werden. Für die Anleihen des Reiches und der Länder wird
ein HZinſendienſt ab Juli 1924 in Höhe von 0,5 25 aufgenommen.
Eine Einlöſung der Hauvtſchuld kann bis auf weiteres vom Gläubiger
nicht verlangt werden. Die letzten beiden Vorſchriften gelten auch für
die Gemeinden und Gemeindeverbände. Die Finanzämter ſind anzu
weiſen, bedürſtigen Kleinrentnern die Steuer zu erlaſſen, die ſich aus
der Umwerkung der Reichs und Stagtsanleihen ergibt.

4. Antrag Dr. Düringer (D. Vpt.): Es iſt ein Unterausſchuß
einzuſeen, der zu prüfen hat, inwiefern eine Verzinſung der öffent
lichen Anleihen und der Vermögensanlagen der dritten Steuernotver
ordnung möglich iſt, inwieweit eine Erhöhung des Umwerkungsſatzes
(45 25) möglich iſt, inwieweit eine Ausſtattung der Aufwertungsvor
ſchriften mit rückwirkender Kraft erfolgen kann und weiterhin was hat
zu geſchehen, um im Gegenſatz zur dritten Steuernotverordnung eine
gleichärtige Behandlung aller Gläubiger herbeizuführen.
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Aus Briefen Naumanns an Gertrud Bäumer.

Die „Hilfe“ bringt in ihrem letzten Heft unbekannte
Briefe aus der Kriegszeit von Friedrich Naumann Wir
leſen ſie in dieſen Schickſalstagen, wo wieder einmal ge
wiſſe Kreiſe Jlluſionspolitik mit frevlem Leichtſinn
treiben, mit Bewegung. Welch vaterländiſcher Geiſt atmet
in dieſen Briefen, die manchen Vorgang aufhellen.
Eines Kommentars bedürfen ſie nicht.

Potsdam, den 6. Mai 1915.
Ein langwieriges, hartes Leſen von viel Zeug, das ſich oft kaum
für mich verarbeiten läßt, von dem ich aber wiſſen muß, um keine
Fehlgriffe zu tun: die bohmiſchen Sprachſtreite! Grenzenloſes Stroh.
Jch nahe mich jetzt dem dunkelſten Gebiet: die Verfaſſung Mittel
eurvpas. Jrgend jemand muß das durchdenken. Daß dieſer Jemand
gerade ich bin, iſt nicht nur meine Schuld.

20. Mai 1915.
Jch wünſche Jhnen ein ſchönes, friedliches n inmitten

es immer unheimlicher werdenden Krieges. Man kann zwar ſchwer
e Gedanken von den neuen Laſten abkehren. Wie mag es jetzt
iſchen Caſtell Tobling und Riba ausſehen! Wir kennen das ja

und zwar ſo anders! Und füruns iſt
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Der Gardaſee voll Kanvnen!
das ſo zwecklos durch und durch!

Unter dem Eindruck der letzten öſterreichiſchen Fehler habe ich
in etwa vierſtündiger ernſthafter Fraktionsverhandlung keinen einzigen
für meine Auffaſſung vom engeren Zuſammenſchluß gewonnen. Das
bindet mich nicht in Ausſprache meiner Meinung, wie ausdrücklich
feſtgeſtellt wurde, aber es gibt zu denken, ob ich meine Kraft nicht
an etwas was zwar theoretiſch richteg iſt, aber pſychologiſchſetze,

283. Dezember 1916.
praktiſch nicht geht.

Die Vorgänge in Wien ſind dunkel. Kaiſer Karl ſcheint in die
Bahnen des verſtorbenen Franz Ferdinand einzumünden: Jmperialis
mus mit nationaler Dezentraliſterung. Ein gewagtes Unternehmen,
weil es rein monarchiſtiſch gedacht iſt. die Einheit des Staates liegt
in der Hofburg! Wie das auf Mitteleuropa wirkt, iſt nicht zu über
ſehen. Etwa ſo: je geſteigerker das Dynaſtiegeſühl iſt, deſto ſchwieriger
wird die Verbindung im einzelnen
Perſönlich geht es mir nicht ſchlecht. Jch wünſche ſehr den Frieden,

bin aber gen Wilſons Pläne mißtrauiſch; nicht, als ob ich bei ihm
an eigentliche mala fides glaubte, ſondern weil er einen angelſäch
ſiſchen Welkfriedensgedanken hat, der uns für alle Zukunft unter
Menſchheitskuratel ſtellen möchte. Wir können in die Lage kommen,
feine Jdee ablehnen zu müſſen und dann ganz allein daszuſtehen

Berlin-Schöneberg, den 30. Januar 1917.
Ehe ich nach Norwegen fahre, will ich Jhnen einen Gruß ſenden

Wie lange ich bleibe, weiß ich nicht, hängt davon ab, ob längeres
Bleiben Zweck hat. Komme elwa 12. vis 15. Februar. Habe letzte
Zeit allerlei Nordiſches geleſen, nehme etliches von dem zurück, was
ich über Jbſen ſagte er iſt nicht franzöſiert, aber ein geſtaltender
Dichter iſt er in meinen Augen doch nicht. Jch lernte ſeinen Sohn
hier kennen. Björnſon iſt weniger problematiſch, aber meiner Mei-
nung nach mehr ein Dichter. Das Politiſche des Landes iſt ſo, daß
ſie faſt notwendig den Engländern verfallen ſind, zumal da wir ihnen
jetzt weder Kohlen noch Getreide abgeben können. Doch das alles
werde ich noch genauer kennen lernen. Die Zahl der polniſchen
Rekrutierten wird auf 1800 angegeben, darunter viel Unbrauchbares,
im ganzen betrübend wenig! Grauen vor der bevorſtehenden Welt
ſchlacht. Jch weiß genau, daß Sie und ich von Auguſt 1914 an nicht

ſiegesſicher geweſen ſind, nun aber nach ſo vieler Häufung der Opfer
möchte man doch dringend einen befriedigenden Schluß. Welt ſoll jemand regieren! Iſt er ein Menſch ſtarker wollender

n e S Februar 1917. Phantaſte, T t e SSeit acht Tage ich nun wieder im Lande, habe mich in Nick hann, Helffert e
Norwegen Perſönlich ſehr wohl befunden, gut gegeſſen, Schlikten ge er in der t e Landkarte. Nun hat
fahren uſw. Politiſch kam ich in die intereſſanteſte Zeit des ber wie es ſcheint Ludendorff. Phantaſie, aber wechſelnde Phantaſie.

ginnenden ſtärkeren U-Bootkrieges. Das Land iſt voll Sorgen.
Das iſt alles ein aktiver Wille beſteht nicht. Über den U-Bovt
krieg denke ich noch immer ſorgenvoll aber das ſind ja jetzt Privat
gefühle. Die Marineoffiziere ſind natürlich optimiſtiſch. Jn der
Partei bereitet ſich der Vorſtoß gegen Bethmann vor wegen Fidei
kommißgeſez. Mir iſt dieſe Wendung unangenehm, aber ich ſehe die
Notwendigkeit ein: die Partei muß ſtark proteſtieren. Der Kanzler
verlangt Mithilfe und lohnt nur ſeine Gegner. Das verträgt keine
Parteimaſſe.

28. März 1917.
Jch fahre gleich nach Oſtern nach Prag und Wien. Jn Wien iſt

Nahrungsmangel ſehr groß; der betreffende Dezernent hat demiſſio
itert, weil ex über den 15. April hinaus Wien nicht verſorgen könne.
Das iſt aber die ſorglichſte Stelle. Es iſt aber auch in der Türkei
ſehr bös auch bei den Truppen guter Wille, aber ſie ſterben in
S wie die Fliegen. Was uns noch retten kann, iſt die ruſſiſche

riſis.
Wir reden hier ſtärker vom preußiſchen Wahlrecht, um bei Brot

mangel wenigſtens etwas Hoffnung zu geben. Der Kanzler meint es
daher ehrlich, aber er findet den techniſchen Weg zur Durchführung
nicht. Wir ſind Pedanten.

Reichstag, den 2. Mai 1917.
Von Oſterreich kam ich ziemlich niedergedrückt: der richtige ne

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
H „Deutſche Kunſtſchan“, Halbmonatsſchrift für das

geſamte Kunſtleben Deutſchlands. (Herausgeber Willy
Berner Göttig; Verlag Joh. Andrés Offenbach a. M. Vonieſer gediegenen und vornehmen Kunſtzeitſchrift, auf die wir bereits

igehend hingewieſen haben, ſind in Anbetracht der Sommerzeit für
Nonate Juli und Auguſt Doppelhefte erſchienen. Vom September

ab erſcheint dann wieder jeden und 15. des betreffenden Monats
die übliche Halbmonatsſchrift im Umfange von 20 Seiten Buchtext
nebſt 4 Seiten Kunſtdruckbeilagen zu dem außergewöhnlich günſtigen
Preis von 50 Pfg. pro Heft.

Das Juli-Doppelheft beginnt mit einem Aufſatz von
Hans F. Schaub, der das Themg „Von der kommenden Muſik be
handelt. Uber Richard Strauß, deſſen 60. Geburtstag wir r e
feierten, ſchreibt der Kölner Privatdozent Dr. Ernſt Bücken. Das
gktuelle Problen „Neuzeitliche Bühnenbeleuchtungsanlagen“ behandelt
Dberingenteur E. Schupp. Uber Eugen Szenkar, der kürzlich zum
Generalmuſikdirektor und Leiter der Kölner Oper ernannt worden
iſt, ſchreibt Richaxd Veitzer. Einen äußerſt klaren und tiefſchürfenden
Aufſatz über den Schauſpielleiter am Württembergiſchen Landestheater,
Dr. Wolffgang Hoffman-Harniſch, hat Karl Heinz Ruppel beigeſteuert.
Uber „Schläfrige Buchhandlungen“ plaudert ſehr anregend Dr.
Eduard Schreiber. Das Thema „Eindrücke von der expreſſioniſtiſchen
Kunſt“ von Prof. Dr. Ferdinand Kuhl iſt leider ſchief aufgefaßt und
mußte daher zu falſchen Schlüſſen führen. Wir erwarten einen
Gegenaufſatz. Eine ſehr urteilsharte, aber gerechte Kritik über das

4 Tonkünſtlerfeſt zu Frankfurt a. M. bringt der Herausgeber Willy
Werner Göttig. Aus allen größeren Städten Deutſchlands liegen
Kunſt und Theaterreſferate bei. Von Auslandsberichten ſind die über
Wien und Prag zu nennen. Uber Prag hat u. g. der erſolgreiche
Komponiſt Erwin Schulhoff geſchrieben. Von Eugen Szenkar, Dr.
Hoffman-Harniſch und Richard Strauß liegen gute Abbildungen bei,
gleichfalls von Holzſchnitzärbeiten aus dem Rieſengebirge, zu denen
auch ein Aufſatz vorliegt.

Das Auguſte Heft bringt wiederum eine Zuſammenſtellung
von Nibeau. Der einführende Beitrag ſpricht über „Erziehung zur
Muſik Uber den verſtorbenen früheren Leipziger Gewandhaus

Markbewertung in der New Yorker Schluß

unterzeichneten deutſchſpaniſchen Handelsverkrag, den er annahm.

lich im Einzelnen, unſauber und

wobei Blum einen redneriſchen Erfolg erzielte,

kapellmeiſter, Carl Reinecke, ſchreibt Dr. Max Unger, über „Frans
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Auf Bahnhof Roſenheim (München) verhaftete die Polizei einen
Mann, der ſich als kommuniſtiſcher Kurier entpuppte. Jhm konnte
e Makerial über die kommuniſtiſche Bewegung abgenommen
werden.

Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit dem am 25. Juli in Madrid

Der Mitgliederbeſtand des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter
erreichte im Jahre 1921 die Zahl von 168 000, die aber durch Arbeiter
entlaſſungen im Jahre 1923 auf 184 000 zurückging.

Der italieniſche Flieger Locotelli iſt aufgefunden worden. Er
hatte wegen Motorfehlers auf das Meer niedergehen müſſen.

Nach Mitteilung der Blätter hat der deutſche Botſchafter dem
ungariſchen Außenminiſter eine neue Note überreicht, in der um
nähere Mitteilungen über die Vernehmung des n Heinrich
Schneider erſucht wird, der nach Anſicht der deutſchen Behörden wahr
ſcheinlich mit dem Mörder Erzbergers, Tilleſſen identiſch iſt.

Die Leiſtungen des deutſchen Schnelläufers Houben erweckten in
Rom große Begeiſterung. „Empero“ ſchreibt: Die herrliche Leiſtung
Houbens beweiſt, daß, wenn die Deutſchen zu den olympiſchen Spielen
zugelaſſen worden waären, die Exgebniſſe in der Leichtathletik anders
ausgefallen wären. Sie beweiſt aber auch, daß die Pariſer olhm
piſchen Spiele nur eine Parodie der wahren olympiſchen Spiele ge
weſen ſind. Die Tribung ſpricht ſich ähnlich aus und erklärt Houben
für den beſten Schnekläufer der Welt

e

Wie aus Haag gemeldet wird, hat die Niederländiſche Regierung
den Bau zweier großer Zerſtörer auf Niederländiſchen Werften

beſchloſſen. e4&

gen Präſident von Mexiko wird am Mittwoch in München ein
treffen.

erinnern wir unſere Poſtbezieher hiermit höflichſt an die
Erneuerung des Abonnements für den Monat September,
die, wo es noch nicht geſchehen iſt, unbedingt ſofort er
folgen muß, wenn nicht eine unerwünſchte Unterbrechung
in der Zuſtellung der gewohnten Tageszeitung beim
Monatswechſel eintreten ſoll.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent

Bezugs Abteilung.

e machen kann. Eben falle ich gegen MüllerMeiningen in
dem Verfaſſungsausſchuß durch

Berlin, den 16. Mai 1917.
Die Weltgeſchichte wird im Gruude vom Unbewußten gemacht;

weder nach dein Schema der Perſonalhiſtorie noch nach dem des Ma
terialismus. Jch ſehe und höre die allerhiſtoriſchſten Vorgänge in

Heute iſt er für Parlamentarismus, um das Ausland zu gewinnen!

31. Auguſt 1917.
Der neue Kanzler (Michaelis), mit dem ich lange grundſätzliche

Ausſprache hatte, iſt ein gefährlicher Unglücksrabe, ſchlau und kniff
i e ungeſchickt im Großen. Er wirdeines Tages antiparlamentariſch auftreten wollen Abneigung gegen

Zentrum Dabei fürchte ich, daß der Monarch nicht einſieht, daß
er jetzt nachgeben muß. Es häuft ſich üble Spannung. Die Arbeit
in der Mehrheit geht nicht ohne Betriebsſchwierigkeiten, beſonders
betreffend Nationalliberale, aber ſie geht doch: Payer, Erzberger,
Scheidemann und Streſemann ſind die tatſächlichen Führer Jn
Frankreich würde man aus ihnen ein Miniſterium Payer machen.
Payer ſelbſt aber will nichts derartiges. Dabei hat er das richtige
Gefühl, daß dieſes Miniſterium ſehr kurlebig ſein würde.

(Schluß folgt.

Außenpolitiſche Kberſſcht.

Pariſer Abrechnung mit Poincaré.
Die Berakungen über das Londoner Abkommen im franzöſiſchen

Parlament haben etwas früher begonnen als die im deutſchen Reichs
tag. Herriot hat, nachdem er ſchon zweimal geſprochen und zweimal
Mehrheiten von über 100 Stimmen gegen die Rechtsoppoſition bekom-
men hatte, nunmehr ſein Vertrauensvotum verlangt. Den Höhepunkt
der bisherigen Debatten bildeten am Freitag abend und in der darauf
folgenden Nachtſizung die Reden des Sozialiſten Blum und des
früheren, nach Cannes durch Poincare erſetzten Miniſterpräſidenten
Briand. Beide traten mit beſonderer Wärme für Hexriot ein,

der gewiſſermaßen
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Léhars Heim“ plaudert der bekannte Muſikſchriftſteller Ernſt Decſeh,
über den Frankfurter Direktor des „Neuen Theaters“, Arthur Hell
mer, ſchreibt Brund Stümbke. Zwei ſehr intereſſante Aufſätze über
„Provinztheater-Kritik“ und ilm und Bühne“ haben Karl Willy
Straub und Hans Havemann beigeſteuert. Einen wertvollen Beitrag
über „Das irrationale Bühnenbild“ hat der Hannoverſche Schauſpiel
regiſſeur Dr. Albert Bueſche geliefert. Über die heute wieder aktuell
gewordenen und oft aufgeführten Dramatiker Lenz, Büchner und
Grabbe hat Dr. Hans Thyriot einen längeren Aufſatz gefertigt.
Mario Mohr ſetzt ſeine große e über das äußerſt Heikle
und noch ſehr wenig behändelte Thema „Politik und Dichtung“ mit
großem Geſchick fort. Dieſe Aufſähe re gine ausführliche Plau
derei über die letzten, viel in der Preſſe beſprochenen „Berliner Opern
kriſen“ ab. Es folgt darauf eine große Anzahl von Kunſtberichten
aus den verſchiedenſten Städten Deutſchlands. Auch über das Merſeburger un ſt leben liegt ein kleiner Beitrag vor. Von Aus
landsſtädten iſt diesmal Graz behandelt. Von den beigegebenen
Lunſtdruckbeilagen ſind die Abbildungen über Franz Léhar. Arthur
Hellmer und Carl Reinecke beſonders zu erwähnen. Bücherkritiken
bilden den Abſchluß dieſer wirklich zu eimpfehlenden und umfaſſenden
Kunſtzeitſchrift.

„Echo“ der Jungen Demokratie. (Herausgeber Otto St ü nd
und Julie Meyer, Nürnberg, Zufuhrſtraße 9, 6. Jahrg. Preis
halb. X 1,50.) Die neueſte Nummer dieſer Monatsſchrift iſt als
40 Seiten ſtarkes Doppelheft erſchienen und widmet ſich im Haupt
teil Schul und Erziehungsfragen. Der alte Vorkämpfer freiheit
licher Kulturpolitik, der frühere demokratiſche Reichstagsabgeordnete
Stadtſchulrat Weiße Nürnberg bringt einen vorzüglichen Artikel
über die Einheitsſchule, der vor allem auf die Aufgaben der demo
kratiſchen Städte hinweiſt. Lehrer Jakob Bey hl Würzburg, der
Herausgeber der „Freien Deutſchen Schule“, ſchreibt über Demo
kratiſche Partei und bayriſche Schulpolitik“ in ſcharfen, aber von
glühendem Jdealismus beſeelten Worten. Eduard Weitſch
Dreißigacker, der Mitſchöpfer der deutſchen Volkshochſchulen,
gibt in einem Aufſatz über „Grundſätzliches zur Volkshochſchulfrage
einen umfaſſenden Ausblick auf dieſes Problem. Zu dieſen Auf
ſätzen von reinen Fachkennern tritt ein Leitartikel über Erziehung
zur Demokratie im Zuſammenhang mit dem Rathenau-Gedenktag. Die

freigelaſſen und in Eſſen eingetroffen.

äſthetiſch ſogar von der Rechtspreſſe anerkannt wurde, während
Briand mit ſeiner kurzen Anſprache im Hauſe tiefen Eindruck
machte. Blum und Briand haben nichts anderes geliefert als die
letzte und ſogar von der Oppoſition widerwillig anerkannte Abrech
anng mit der Politik Poincares, und Blum ſprach als Führer der
Linkshälfte der neuen Mehrheit die Hoffnung aus, daß das Ruhrgebiet
ſchon früher als in einem Jahre geräumt werde. Denn er perſönlich
könne ein Feſthalten an der Ruhrbeſetzung für ein volles Jahr durch
aus nicht verteidigen. Ubrigens hat auch Herriot in der Debatte
Andeutungen darüber gemacht, daß der 15. Auguſt 1925 durchaus nicht
notwendig der Endtermin der Räumung ſein müſſe, ſondern daß ein
früherer Termin in Frage kommen könne.

Räumungsvorbereitungen?

Paris, 25. Aug. Havgs meldet aus Brüſſel: Die Chefs der
franzöſiſchen und belgiſchen Zivilmiſſion werden ſich in dieſen Tagen
in Düſſeldorf treffen, um ſich mit England über die praktiſchen Maß
nahmen zu einigen, die angeſichts der in den Londoner Abmachungen

ſollen.
Ein neuer italieniſchjugoſlawiſcher Vertrag

Mailand, 26. Aug. (TU.) Jn Belgrad wurde geſtern zwiſchen
Jtalien und Jugoſlawien der Konſular- und Niederlaſſungsvertrag
abgeſchloſſen. Die Verhandlungen dazu haben ſechs Monate in An
ſpruch genommen.

Wirtſchaftliche Konferenz in Rom.
Rom, 26. Aug. (TU.) Zur Erledigung ſchwebender Wirt

ſchaftsfragen ladet die italieniſche Regierung alle Erbſtaaten der Doppel
monarchie zu einer Konferenz ein, die im Oktober in Rom ſtattfinden
wird. Alle eingeladenen Regierungen haben bereits zugeſagt, an der
Konferenz teilzunehmen.

Eine ägyptiſche Antwortnote an England
London, 26. Aug. (TU.) Die ägyptiſche Regierung hat in

einer Erwiderung auf die engliſche Note fede Verantwortung für die
Wirren im Sudan von ſich gewieſen und jedes Recht des Sudans auf
Freiheit und Selbſtändigkeit abgeſtritten.

Neue ſchwere Zuſammenſtöße in Negpel.
Rom, 25. Aug. (TU.) Auch am Sonntag iſt es in Neapel

wieder zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen auf den Straßen ge
kommen. Dreißig Perſonen wurden verwundet, über hundert von Po
lizei und Miliz feſtgenommen.

DYoung erwartet ſeine Ernennung
Waſhington, 26. Aug. (Tu) Owen Yvung hat ſich nun

mehr offiziell bereit erklärt, den Poſten des Generalagenten für die
deutſchen Reparationszahlungen anzunehmen und erwartet bald ſeine
Ernennung.

ProbeMobilmachung und Abrüſtung

New York, 25. Aug. (TU.) Die Regierung hat bekanntlich
für den 12. September einen ProbeMobilmachungstag im ganzen
Lande angeſetzt, der als „Tag der nationalen Verteidigung“ eine ſtän
dige Einrichtung werden ſoll. In einem Teile der Bevölkerung hat
c Veranſtaltung Proteſt hervorgerufen, da ſie geeignet ſei, kriege
riſche Tendenzen zu fördern. Nunmehr wird aus Japan gemeldet,
daß man, unker dem Namen „Nationaler Drill-Tag“, auch dort einen
ſolchen Probe-Mobilmachungstag plant.

Dentſchland

Wohnungsfreigabe durch die Franzoſen.
Düſſeldvorf, 26. Aug. (TU.) Von der franzöſiſchen Be

ſatzungsbehörde ſind in letzter Zeit etwa 400 veſchlagnahmte Wohnun
gen, die ausgewieſenen Beamten gehörten, freigegeben worden. Die
Wohnungen können den zurückgekehrten Beamten wieder übergeben
werden. Nach Annghme der Londoner Beſchlüſſe werden ſchätzungs
weiſe noch 5--600 Wohnungen, in denen franzöſiſche Regiebeamte unter

gebracht ſind, freigegeben werden.

Deutſchnationaker Antrag auf Aufhebung der Aus
nahmeverordnung.Berlklin, 26. Aug. (TU.) Die Deutſchnationale Fraktion hat im

Reichstag folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle be
ſchließen, gemäß Artikel 48 Abſ. 3 die Verordnung des Herrn Reichs

öffentlichen Ruhe und Sicherheit nicht vorliegt.

Die Pfälzer für die Annahme.
Ludwigshafen, 26. Aug. (TU.) Von den Städten Franken

thal, Kaiſerslautern, Landau, Ludwigshafen und Zweibrücken wurde
ein gemeinſames Telegramm für die Annahme des Londoner Abkom
mens an den Reichstag gerichtet.

Berlin, 26. Aug. (WTB.) Beim Reichskanzler ſind weitere
bedeutſame Kundgebungen aus den beſetzten Gebieten zugegangen, in
denen die Annahme der Londoner Abmachungen im Reichstag verlangt
wird. Der Rheiniſche Städtetag in Köln erſuchte den Reichstag
telegraphiſch dringend um Annahme der Londoner Verſtändigung

Boprausſichtlich aktive Handelsbilanz im Juli.
Berlin, 25. Aug. (TU.). Die bisherigen Feſtſtellungen der

amtlichen Stellen über die Geſtaltung der deutſchen Wirtſchaft für Mo
nat Juli haben das Ergebnis gehabt, daß wahrſcheinlich die Handels
bilanz mit einer geringen Summe aktiv ſein wird. Der Rückgang der
Einfuhr ſoll ſehr groß geweſen ſein. Auf der anderen Seite ſoll die
Ausfuhr von Fertigwaren insbeſondere von Maſchinen, beträchtlich ge
weſen ſein. Die Wendung der Handelsbilanz zur Aklivikät wird von
einem Rückgang der Warenpreiſe im Großhandel begleitet.

Die deutſchen Gefangenen von St. Martin de Rewieder in Deutſchland.
Köln, 25. Aug. (TU.) Die deutſchen Gefangenen von St. Mar

tin de Re, 30 an der Zahl, wurden in das Gefängnis von Zwei-
brücken überführt. Einer von ihnen, ein Monteur aus Eſſen, der wegen
Spionage zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, iſt bereits

ſozialen Einſtellung bedeutſamen Aufſatz der Würktembergiſchen Ab
geordneten Mathilde Planck über „Der Deutſche und eine Arbeit“.
Man darf wohl behaupten, daß dieſes Heft des „Echo“ einen wert
vollen Beitrag für die Löſung der Kulturaufgaben des neuen Deutſch
lands bildet. Probenummern ſind ſtets koſtenlos beim Verlag,
Nürnberg, Zufuhrſtraße9. erhältlich.

Golpent licutid fallit!
Von Georg Lengbach.

Wer nie ſein Brot mit Tränen kaute,
Wer nie des blauen Kückucks Spur
In Kanapee ünd Spiegel ſchaute,
Und Päcke Aktien liegen hat,
Und Häuſer mitten in der Stadt,
Und Auto, Schmuck, und nur kein Geld
Von Gläubigern ringsum unnſtellt,
Und dennoch nach Jtalien zieht,
Der iſt ſolvent, doch nicht liquid.

Wer weder Konto hat noch bar,
Mehr Schulden wie an Kopfe Haar,
Um Stundung und Befriſtung fleht,Bei ſeiner Bank im Debet ſieht

Von einem Freund 10 Mark ſich borgt,
Und i mit Wurſt und Brot verſorgt,
Vielleicht noch einen Handkäs kauft,
Zu Fuß dann auf die Saalburg lauft
Und auf 'ner Wieſe einſam pennt
Der iſt liquid, doch nicht ſolvent.

Doch wen Natur nicht freut noch lockt,
Wer ſtöhnend überm Hauptbuch hockt,
„Kredit“ ſchreit, aber keinen kriegt,
Von Pontius zu Pilatus fliegt,
Wer Börſenkurſe jammernd lieſt,
Vor Schreck bis an die Decke ſchießt,
Verſetzt, verſchleudert und verſchiebt,
Und andere Menkenkes übt,
Iſt nicht ſolvent und nicht liquid,

ne

Nummer enhält neben anderem noch einen wegen ſeiner grundſätzlich Iſt pleite, oder wie man ſagt: fallit!

vorgeſehenen wirtſchaftlichen Räumung des Gebietes getroffen werden

präſtdenten vom 4. Juli 1924 aufzuheben, da eine Geſfährdung der
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Ein veues Steinkiſtengrab in Merſeburg entdeckt
e im Ausgrabungsfeld im alten Kloſter
Jn dem Ausgrabungsfeld hinter dem alten Petri- Kloſter ent

faltet der rührige Verein für Heimatkunde in letzter Zeit,
nachdem ihm von der Stadt Geldmittel wie auch Arbeitskräfte aus
der Zahl der Arbeitsloſen zur Verfügung geſtellt wurden, wieder eine
ſehr eifrige Tätigkeit. Man iſt bemüht, die alten Mauerreſte,
die älteſten Baudenkmäler der deutſchen Zeit, freizulegen, um
Dann eine althiſtoriſche Stätte immer vor Augen zu haben. Dabei
wurde am Montag ein weiteres Steinkiſtengrab entdeckt,
welches die Überreſte eines unſerer Vorfahren birgt. Das Skelett war
vollkommen erhalten und befand ſich in liegender Stellung. Jn welche
Zeit das Grab zu verlegen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Jedenfalls iſt die Tätigkeit des Vereins im Intereſſe unſerer
Heimatgeſchichte ſehr wertvoll. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn
ſich noch recht viele Merſeburger dem Verein anſchließen würden
Heute mittag weilte als Vertreter der Stadt Oberbürgemeiſter
Hertzog im Ausgrabungsfeld, um die fortgeſchrittene Arbeiten zu
beſichtigen.

Die Aufwertung der Pfandbriefe.
Anſprüchen aus Pfandbriefen und anderen
Hypothekenbanken trifft die 3. S n zur Durchführung des
Artikels T der 3. Steuernotverordnung eſtimmungen über die
DTeilungsmaſſe. Sie iſt geſondert zu verwalten. Die ank darf von
allen Eingängen 20 Prozent als Verwaltungskoſten in e

nehmen. Zinsſcheine der Pfandbrieſe werden nicht eingelöſt, au
neue nicht ausgegeben. Für die Pfandbriefe, Renkenbriefe und andere
Verſchreibungen von anderen Grundkreditanſtalten, Schiffsbeleihungs
banken und Ablöſungsanſtalten ſollen die näheren Anvrdnungen für
die Landesbehörde getroffen werden.

Wie hoch kann kapitaliſiert werden Uber den Höchſtbetrag
der Summe, die bei Kapitalabfindungen kapitaliſtert werden kann,
waren Zweifel entſtanden. Der Reichswehrminiſter und der Reichs
arbeitsminiſter haben jetzt deshalb nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß der Betrag ſich aus der Reute mit Einſchluß der Erhöhung ſeit
dem April [924 mit bisher 40 Prozent berechnet. Eine Erhöhung

der Rente, die bis zur Erteilung des Kapitalabfindungsbeſcheides vor
genommen worden iſt, kann bei der Feſtſetzung der Abfindungsſumme
noch berückſichtigt werden. Jſt die Erhöhung nach dieſem Beſcheid
eingetreten, ſo wird ſie laufend gezahlt. Wird verlangt, daß ſich die

Kapitalabfindung auch auf dieſen Rententeil erſtrecken ſoll, ſo handelt
es ſich um eine Nachkapitaliſierung.

Neue Vorſchriften über Dienſtwohnungen. Uber Dienſtwoh
nungen beſtimmt die Beſoldungsyrdnung, daß als ſolche nur Woh

nungen und Zimmer gelten, die einem Beamten auf Grund des
Reichshaushaltsplans zugewieſen ſind. Nur ausnahmsweiſe kann
nach deſſen Verabſchiedung einer Wohnung bis zum Ende des laufen
den Rechnungsjahres die Eigenſchaft einer Dienſtwohnung beigelegt
werden. Bei Eitträumung einer Dienſtwohnung wird dieſe dem Be
amten mit einem Betrage, den die zuſtändige Behörde unter Mitwir
kung der örtlichen Beamtenvertrekung feſtſeht, auf ſeine Dienſtbezüge
angerechnet. Der Betrag darf den Bekrag des Ortszuſchlages, der zum
Dienſtwohnungsinhaber jeweils tatſächlich gegahlt wird, zuzuglich des
darauf entfallenden Teuerungszuſchlages nicht überſteigen Die
unentgeltliche Einräumung iſt unzuläſſig. Die Höhe der Vergütung
wird nach Hundertteilen der Friedensmiete bemeſſen.

S die Aufwertung von
chuldverſchreibungen der

Sistzkiſſen, Kopfſchoner und Bettwäſche. Die Beſtimmungen
über die Verleihung von Kopfſchonern und Sihßkiſſen an Reiſende und
von Bettwäſche in Schlafwagen 3. Klaſſe ſind e dert wo
o daß man ſie jetzt neu zuſamme a n
durch Leute der Sieſta, das der Bettwä urd S
ſchaſfner. Wenn der Zug durch Sieſtalente begleitet wird, darf
Kiſſen und Kopfſchöner nur zwiſchen folgenden Stationen benußen:
Augsburg, Berlin Anhalter, Lehrer und Potsdamer Bahnhof und
Stadtbahn, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden, Frankfurt a. M.
Hagen, Halle, Hamm, Hannover, Jnſterburg, Karlsruhe, Köln,
Königsberg i. Pr. Konſtanz, Leipzig, Lindaun, Magdeburg, Marien-
burg München, Nürnberg, Norddeich, Paſſau, Stuttgart Vohwinkel
und Würzburg. Die Leihgebühren bekragen für ein Sitiſſen 8 Markt
für einen Kopfſchoner oder Bettwäſche je Mark.
Wieder ein Schwindelunternehmten zuſammengebrochen. Durch

ein in die Form eines Wettbewerbes gekleidetes Preisausſchreiben hat
ein „Verein zur Förderung des Wohnungsbaues, e. V. in Stuttgart
Mitglieder geworben. Das Ausſchreiben, das auch außerhalb Würktem
berg weitgehende Verbreitung fand, enthielt Hinweiſe, durch die der
Eindruck erweckt wurde, es handele ſich um ein gemeinnühiges Unter

nehmen mit behördlicher Unkerſtüßung.
hat ergeben, daß die in dem Ausſchreiben gegebenen Verſprechungen

eher e beruhen. Die Seele des Unternehmens, das in
zwiſchen in ſich zuſammengefallen iſt, war der 42 Jahre alte Architekt
Guſtav Netz aus Mannheim, dem bereits die Leikung einer anderen
Baugeſellfchaft wegen Mißwirkſchaft entzogen worden war. Gegen
Guſtav Metz iſt ein Strafverfahren wegen Unkreue, Unterſchlagung und
Veranſtaltung unerlaubter Ausſpielung im Gange.

Was geſchieht mit unbrauchbar gewordenen Rentenbankſcheinen
Rentenbankſcheine, die den Kaſſen des Reichs beſchädigt oder unbrauch
bar zur Zahlung angeboten wrden, haben dieſe nach neuen Richtlinten
des Reichsfinanzminiſters der Finanzen an die nächſte Reichsbank
anſtalt abzuführen. Wenn von beſchädigten Scheinen nur die Hälfte
oder weniger vorgelegt wird, oder deren vorgelegte Teile nicht zweifelPo n ſo ſind ſie nicht anzunehmen. Die Jnhaber
werden mit ihren Anſprüchen unmittelbar an die Reutenbank ver
wieſen Ebenſo wird verfahren, wenn Scheine vorgelegt werden, die
durch Geſchäftsanzeigen oder ſonſtige Vermerke verunſtaltet ſind, durch
die ſie ungeeignet für den Verkehr geworden ſind. Nachgeahmte oder
verfälſchte Rentenbankſcheine werden angehalten und ſofork der zuſtän
digen Polizei oder Juſtizbehörde unter Beifügung des eingegangenen
Begleitſchreibens, Lieſerzettels, Streifbandes, der Umhüllung oder einer
kurzen Verhandlung übergeben. Iſt die Unechtheit zweifelhaft, ſo geht
er an die Rentenbank.

Strenge Vorſchriften für Poſtkarten. Auf Poſtkarten und
en in Kartenform mit geteilter Auſſchriftſeite, deren linke
Hälfte für Mitteilungen verwendet iſt, darf die rechte Hälfte nicht
für die Angabe des Abſenders benutzt werden. Jm inneren deutſchen
Verkehr war gusnahmsweiſe zugelaſſen worden, auch die rechte Halfke
für die Angabe des Abſendes zu benutzen, da noch große Vorräte

an Karten mit derartigen Angaben vorhanden ſind, die auf die rechte
Hälfte der Vorderſeite übergreifen. Jetzt, nach Verlauf von zwei
Jahren hält das n dies nicht mehr für berech-
tigt. Die Vergünſtigung wird deshalb mit Wirkung vom 31. De
zember 1924 aufgehoben.

Winterfahrplan erſt ab 5. Oktober. Der Winterfahrplan ſollte
als geänderker en rphan am 1. Oktober eingeführt werden.
Nachkräglich iſt ſoeben beſtimmt worden, daß dies erſt am 5. Of-
ober geſchieht. Jn der Nacht vom 4. bis 5. Oktober kehren Frank
veich und Belgien Und damit auch die Bahnen des beſetzten Gebietes
von der weſteuropäiſchen Sommerzeib zur regelmäßigen g. zurück.
Um den doppelten Faährplanwechſel zu erſparen, wird auch die Ein
Führung des Winterfahrpläns verlegt.

Jn ſtark repargturbedürftigem Zuſtande befindet ſich die Bank
in der Anlage längs der Meuſchauer Schleuſe an der Graf-Keller-Eiche.
Die Bank iſt ihrer Holzhekleidung zieinlich vollſtändig entblößk und
kann in ihrem jetzigen Zuſtande von keinem Spagiergänger als Ruhe-
plätzchen in e genommen werden. In ihrer jetzigen Verfaſſung
trägt ſie viel zur Verunſtaltung der ſchönen Anlage bei, und richken

wir daher im Intereſſe der Spaziergänger an die zuſtändige Stelle die
Bitte, für Beſeitigung des Ubelſtandes zu ſorgen.

Das neue Heim der Kammer-Lichtſpiele, welches gegenwärtig
im Hofe der „Sonne“ im Entſtehen begriffen iſt, kann man als Modell
im Schaufenſter der Firma Günther Liebingann am Entenplan
ſehen. Das Modell ſtammt vom Bauleiter Architekt Alfred Schild-
häuer- Halle. Wir werden zu gegebener Zeit auf den Bau, der einn ne Gebäude zu werden verſpricht noch eingehend zurück
omnten.

Nu die Seitenwände des Hau

man

Die polizeiliche Unterſuchung

Unſere Schulſtraße iſt nach einer Verordnung der Polizei
behörde für Autos, Krafträder und Fuhrwerkverkehr geſperrt. Nur
nicht für Radfahrer. Und doch wäre ein derartiges Verbot für viele
Radler angebracht. Wie vft kann man hier beobachken, wie manche
(meiſt junge Leute in ſchnellſteit Tempo dieſe Straße hinunterſauſen,
ohne Rückſicht auf die daherkommenden t an und Kinder. Be
ſonders morgens auf der Fahrt nach der Arbeitsſtätte geht es oft nicht
ſchnell genug. Daß hier noch kein Unglück paſſtert iſt, beſonders an
der ſcharfen Einmündung der Kleinen Rikkerſtraße, iſt wirklich als ein
Wunder zu bezeichnen Jeder Paſſant, der hier die Straße über
quert, läuft Gefahr von rückſichtsloſen Radlern überfahren zu werden.
Etwas mehr Rückſicht gegenüber Fußgängern wäre hier am Platze

Das eigene Heim.
Wie die Farben auf die Stimmung wirken

Vhnlich wie Sonnenſchein und Regenwetter die Stimmung des
Menſchen merklich beeinfluſſen, üben auch die Farben der Umgebung,
in der ſich ein Menſch bewegt, eine eigenartige Wirkung auf das Ge
müt aus.

Weiß macht einen Raum größer und lichter, aber wirkt kalt und
leer. Karmeſinrot wirkt zart und beeinflußt die Empfindung
es wurde feſtgeſtellt daß Kinder in einem ſolchen Raum lebhafter als
gewöhnlich ſind. Gelb läßt einen Raum mit Licht durchflutet er
ſcheinen und gibt ein Gefühl der Sonnenwärnme und Behaglichkeit.
Düſtere Räume werden durch gelbe Wandverkleidung freundlicher.
Noch mehr iſt dies der Fall bei Orange, das einen nerbenſtärken
den Eindruck ausübt. Rot drückt die jugendliche Freude aus, iſt aber
für die Augen ungeſund, Nervöſe ſollen in ihrer Umgebung Rot
meiden. Violett erregt. Blau beſänftigt und beruhigt. Manche
Menſchen ſchlafen bei blauem Licht nachts beſſer als im Dunkeln.
Auch Grün hat beruhigenden Einfluß. Grau auf weißer Fläche
wirkt düſter, und es können in ſolchen Fällen leicht beſtimmte Krank
heiten des Gemüts (Depreſſion, de eloſigkeit uſw.) auftreten

Hinter Zirhus-Portieren.
Harte Arbeit.

Während der Zirkus- Abend die Zauberwelt des Flitters und
Schaugepränges erſtehen läßt, gilt der nüchterne Vormittag ſtrengerund härter Arbeit. Geputzt, eſhenern gebürſtet und gewaſchen wird

überall vom Dienerwagen his zum vornehmen Wohnwägen des
Zirkusdirektor hinauf. Jn den Bürowagen klappern indeſſen
unter die Schreibmaſchinen, macht der umſichtige Preſſechef ſchon den
ganzen Plan e das nächſte Gaſtſpiel fertig

Ein Glockenzeichen kündigt den Beginn der Probe an. Jn ein
fachen Arheitskitteln üben die Artiſten und üherprüfen ihr Können
für den Abend. Der Pferdedreſſeur nimmt ſich dabei gleich die kleinen
Elefanten vor, die vorläufig erſt nur zur Schau dienen, um ſie mit
freundlichem Zuruf, aber auch mit Peitſche und Eiſenſtachel reif für
die Areng zu machen. Die Geſichter der Araberjungens glängen vor
Arbeitsluſt. Mit lautem Geſchrei tollen ſie in ihrem zerfeßten und
beſchmutzten Kleidern über den Sand der e

Auf dem Sattelplatz ſieht man mehrere Artiſten mit Neuein
ſtudierungen beſchäftigt. Einer der verwegenen Hochſeilkünſtler iſt
mit Eifer bei einem einen Box-Makch mit einem Stallmeiſter,
während ſein Arbeitskollege ſeiner hübſchen kleinen Tochter unter
wachſamer Aufſicht der Mutter die erſten Geheimniſſe der hohen
Drahtſeilkunſt beibringt. Lautes Löwengebrüll rollt plötzlich über den
Platz und verkündet den Beginn der Raubtierfütterung.

Abbau!
Was für eine muſterhafte Ordnung und Regelmäßigkeit bei einem

Zirkus trotz ſeines ſtändigen Wanderlebens herrſcht geigte ſich bei
ſeinem Abbau Jn knapp zwei Stunden war alles Haupftmaſt oder
Logenſiß in den Wagen verſtaut. Schon während der Vorſtellung
röllten die Raubtier- und Wohnwagen zur Bahn. Kaum waren die
letzten Klänge der Zirkuskapelle verrauſcht, ſo fielen auch ſchon im

ptzeltes. Draußen turnte man nocht der umſichtige Preſſechef ſchon den

daß die Schwerarbeit des
fleißig die Schreibmaſchinen, m
der Bänke und Stühle kundtat

in vollem Gange war

Löw zur leitete

en W
Stahl

d e
verſtaut Maneg in r ehkiſten und der Lange Emil ſchreit, ſtnachdem er noch raſch ſeinen ganzen Koffer in Sicherheit gebracht hat,

vor ungeſtiimer Arbeikswut gang wild: Wo bleiben denn bloß die
Manegenſchwellen!“ Jhm ſcheint es wohl beſonders darum zu tun
zit ſein, gar bald nach dem lehten Erdenort, dem berühmten Bitterfeld
zu kommen. Als von den Kirchen ſich die 12 Glockenſchläge über die
Stadt ſchwingen, ſtehen nur noch wenige Wagen a dem Platz. Die
letzten Befehle werden erteilt und nachdem die Geiſterſtunde vorüber
iſt kann endlich die Nacht ihren Mantel der Ruhe auch über dieſe, vor
wenigen Stunden noch ſo laut überjubelte Stätte breiken.

Dem Möorgengänger, den noch einmal die Neugierde der Schauluſt
zum Nulandtplatz trieb kündigte nur noch der Manegenſand an, da
hier einſtens ein Zirkus gaſtierte t.

Tages kalender.
Mittwoch 27. Auguſt.

Jugendverſammlung des Vf L. Neu Röſſen.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 8, e Bald heiter, bald wolkig, etwas

Regen, lokale Gewilter, nachts kuhl, tagsüber etwas wärmer 28.
n en Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts kühl, Tag
etwas wärmer.

Merſeburger Sanitäter in Dürrenberg
e die Merſeburger Samariter des Roten Kreuzes Sonntag nach
führten die Merſeburger Sameriter des Roten Hreuzes Sonntag nach
mittag eine bung durch, die in allen ihren Teilen als gelungen be
zeichnet werden kann. Sie war als Werbeporführung für die
hier gegründete Rote- Kreuz Kolonne gedacht. Folgender Plan lag zu
grunde: Bei einer Feſtlichkeit brach ein Streit aus, bei dem
es zu Dätlichkeiten überging. Von Merſeburg wurde die Schutzpoligei
gerufen, die auf ſchnellſtein Wege herbeieilte. Das ſchnelle Auto der
elben ſtieß hierbei mit einem zweiten zuſammen und fuhr in die
Menge Der zu einer Uhung in Dürrenberg weilende Genoſſenſchafts-
verband ſreitw. Krankenpfleger vom Roten Kreug, Merſeburg, wurde
ſofort zur Hilfe gerufen, ließ den Verletzten die erſte Hilfe zuteil
werden und machte dieſe transportfähig.“ Herr Dr. Friſche konnte
die gezeigten Leiſtungen und beſonders die angelegten Verbände in
ſeiner nachfolgenden Kritik als ſehr gut bezeichnen In einer ſpä
deren Rede danke er den Merſeburgern für ihr freundliches Erſcheinen
Und ſtellte ſte in ihrer Tüchtigkeit der hieſigen Orksgruppe als leuch-
tendes Vorbild hin. Der 24. Auguſt ſoll ein Denkſtein für das Rote
Hreugz in Dürrenberg ſein, es iſt der Tag der Grundſteinbegung zu
einem Gebäude Als Träger und Säulen desſelben ſpricht er an:
echte Kameradſchaft und edle, dreute Menſchenliebe.
Eintracht, der Einmütigkeit und der Verſöhnlichkeit ſollen Eingang

halten, dann werden ſich auch alle, die in dieſen Hauſe wohnen dürfen
darin wohl d Dr. Fritzſche ſchloß mit den Worten: Edel ſei
der Menſch, hilfreich und gut! Möge die hieſige Ortsgruppe im Geiſte
jener Worte arbeiten zum Wohle der leidenden Menſchheit.
Dürrenberg 26. Aug. Vom Solbad. Allerorten haben

die Ferien ihr Ende erreicht und dadurch iſt naturgemäß auch für
unſern Badebrt die Hochſaiſon vorüber. Wenn ſelbſtverſtänd-
lich bei der großen Geldknappheit noch nicht wieder an eine Beſuchs-
ziffer von 5— 6000 Kurgäſten wie in Norinalſahren gerechnet werden
kann, ſo iſt nach den bisher erſchienen Kurliſten die Zahl von za.
2600 Perſonen init 10 000 Wannenbädern immerhin für unſer Pro
vinzbad ein nicht zu Unkerſchätzender Erfolg. Möge eine Beſſerung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands auch eine für unſer Sol
bad ſein. chaden macht kluge Zwei hieſige Schülerinnen
würden im nahen Wölkau um eine Erfahrung reicher Das von
ihnen im Kühſtall eines Gutsbeſißers zurückgelaſſene, zum Milchauf
Kauf beſtimmte Geld in Höhe bon 3 Papiermark war nach ihrer
Rückkehr nicht mehr zu finden da die eine der edken Milchſpende
rinnen es ſich hatte wohlſchmecken laſſen.

8 Ouasnitz, 26. Auguſt. Jm Jahre 1848 wurde der Schule Häni
chen von den Frauen und Jungfrauen eine ſchwarz rot goldene Schul
fähne mit folgender Jnſchrift gewidmet: Gewidmet von den Frauen
und Jungfrauen von Hänichen und Qugasnih. Dieſe iſt erſt ſeßt wie
der zum Vorſchein gekommen und in ihren Farben noch ſehr gut er
halten. Bei zukünfligen Feiern der Schule wird dieſes alte Wahr
zeichen wieder gehißt werden.

als 84jähriger nach 50;ährigem Goſentrunk die Güte und Bekömmlich-

alt; ſte ſoll in Bölzig wohnhaft geweſen ſein.

und des Wehrwolf in Lochau beging am Sonnabend und Sonntag ihre

bruchs a

Der Geiſt der

S Döllnitz, 26. Auguſt. Zur Hndertjahrfeier der Goſe
war am Freitag guf hieſtgem Rittergutshofe ein eigens hierzu auf
gebauter Feſtwagen ausgeſtellt, welcher zur Feier am 29. 24, und
25. Auguſt nach Leipzig, dem Hauptabſaßorte der Goſe, übergeführt
und als Reklame gefähren werden ſoll. Den Wagen krönt ein vom
Bildhauer Hennicke in Halle modellierter alter Goſentrinker, welcher

keit der Goſe charakteriſiert. Der Weltkrieg drohte auch der Goſe ver
hängnisvoll zu werden, doch hat nach Beendigung desſelben die Goſe
wieder einen gewaltigen r genommen.

S Schkeuditz 26. Augirſt. Am Sonntag vormittag wurde aus der
Luppe, auf ſächſiſcher Seite, ein weiblicher Leichnam gelandet. Die
Tote, die einen hellen Sommermantel trug, iſt etwa 16 bis 18 Jahre

8 Lochau, 26. Auguſt. Die Ortsgruppe Elſteraue des Stahlhelm

Fahnenweihe. Eingeleitet wurde die Feier am Sonnabend abend
durch eine thegtraliſche Aufführung, dargeſtellt von Mitgliedern der
Operettengeſellſchaft in Halle a. S. Am Sonntag morgen fand Krang
e der an den Denkmälern der gefallenen Kameraden ſtatt. Es
hatten ſich 29 Stahlhelm- und Wehrwolfgruppen und Kriegervereine
t Fahnen einge funden Pfarrer von Stein vollzog die Weihe der
heiden Jahnen, indem er von der Bedeutung der Fahne ausging und
vor Augen führte, welche Obliegenheiten ſie von ihren Trägern fordern
Korvettenkapikän Voll mer hielt die Feſtrede. Ein Umzug durch den
Ort und Parademarſch bildete den Schluß der offiziellen Feier Das
Abbrennen eines Schlachten-Feuerwerks am Abend, die Vorführung
lebender Bilder bildete den Abſchluß des Feſtes.

Lauchſtädt und Schafſtädt.
Brunnenfeſt in Lauchſtädt.

Der letzte Sonntag im Auguſt iſt n dazu auserſehen, das
Brunnenfeſt in Lauchſtädt zu begehen. it wenigen Ausnahmen wird
dies traditionsgemäß inne gehalten. Nur dies Jahr fiel es kereits
auf dein 24 5. Mts. Die letzten Spätſommertage wieſen ſchon eine
merkliche Kühle auf, jedoch vhne großen Einfluß auf die Feſtlichkeit
ausüben zu können. Eine ungeheure Menſchenmenge ſtrebte an Sonn
tage auf allen Zugangsſtraßen Lauchſtädt zu. Abgeſehen von all den
Gäſten, welche am Sonnabend und Sonntag den Zug benutzt hatten.
Wohl ſelten im Jahre ſteht Lauchſtädt ſo viel Publikum in ſeinen
Mauern. Ein ungeſtörtes Verweilen an irgendeinem Schau oder
Verkaufsſtand war unmöglich, da die e überall vorwärts
drängte. QOberhaupt glaubten die Budenbeſitzer dieſes Jahr den Rekord
zu ſchlagen denn jeder nur denkbare Plaß war beſtellt. Unter den
alten n Bäumen im Kur-Park un jeder Platz bis auf die
Terraſſe beſetzt. Und dies war verſtändlich da das geſamte Be
amtenorcheſter Merſeburg ein vorzügliches Konzert
lieferte. Gewiß waren für die entfernt Sitzenden die weichen Stellen
im Konzert unberſtändlich, aber ſie durften ſich in diefer Zeit den
ſchön geſchmückten Brunnen betrachten der Brunnen, der ſeik langer
n als heile und ſegenſpendend geprieſen wird, glich einem kleinen
Schmuckkäſtchen. Lampions erleuchteten bei eingekretener Dunkelheit
den Kurpark und ein Brillantfenerwerk erregte allgemeinen
Beifall. Ein Feſtball im Kurſaal mit voller Kapelle beſchloß die

ſchöne, altbekannte Feier U.Kreis Querfurt
J

ahmne

ghn, die richt t re ein und eellten ſich am Start auf Jm geſtreckten Galopp jagte einer nachdem andern die Bahn hinab und verſuchte die an eiten Peten gute

ehängten Kränze herunterzuſtechen. Nicht jedem gelang es. Mancherſtach in die leere Luft und holte ſich nur einen Heiterkeitserfolg bei

den Zuſchauern. Dann wurde zum Reiterſpiel und Hindernisſpringen
angekreten. Weiter folgte noch ein Flachren nen am Friedhofe,
und ein ſpannender Moment bot ſich dem Auge des Zuſchauers. Von
den 60 Teilnehmern konnten 836 mit Preiſen ausgezeichnet werden.

Es erhalten im u Preiſe 1. Otto PinkertSt. Micheln 18 Punkte 2. Otto Brückner-Eptingen 18 Punkte,
3. Richard Deubel-O.-Wünſch 16 Punkte, 4. Alwin Böttcher
Oechlitz 14 Punkte, 5. Keile Crumpa 13 Punkte und 21 weitere Teil
nehmer.

ürdenſpringen: 1 Otto Thieme Dechliz 11 P.Jm
2. Alwin Deubel- O. Wünſch 10 P., 3. Otto Brückner-Eptingen
P. Hündorfe Eptingen 6 P, 5. Otto Pinkert- St. Micheln
6 P. 6. Herbig- Crumpa s P., 7. Apel- St. Ulrich 5 P.,
8. Schumann Eichſtädt 5 P.

Jm Flachrennen: 1. Geheb- Schmirma, 2. Otto Weber
N. Wünſch

Der Vorſitzende dankte Baron von Helldorf für Ubernahme
des Protektorats und denjenigen, welche die vielen wertvollen Preiſe
geſtiftet haben. Nicht an letzter Stelle dankte er dem Preisrichter
kollegium und beglückwünſchte die Sieger. Er betonte, daß das Be
ſtreben der Reitervereine ſei der Jugend Gelegenheit zu körperlicher
Ertüchtigung zu geben und ſie als brauchbare Männer für die Zu
kunft heranzuziehen. Er wünſchte, daß kühner Reitergeiſt weiter Und
weiter gepflegt werde zum Heil und Segen des deutſchen Vaterlandes.

Ein fröhlicher ben hielt die Feſtteilnehmer noch lange in
heiterer Stimmung beiſammen, r.

Briefkaſten der Redaktion.
Straßenbahnſchaffner. Bei der Frage ob Sie als Straßenbahn

ſchaffner verpflichtet ſind, den Papierwert oder den Nennbeirag der
verlorenen Fahrſcheine zu erſetzen, wird es zunächſt darauf ankommen,
ob in Jhren Dienſtbeſtimmungen, welche als Beſtandteil Jhres An
alen e anzuſehen ſind, darüber beſondere Vorſchriften ent
halten ſind. ann ſind dieſe maßgebend. Wenn keine beſonderen
Vorſchriften beſtehen ſind Sie ſchadenserſatzpflichtig, wenn Jhnen in
Verſchulden beim Verluſt der Fahrſcheine zur Laſt fällt. Ob das u
trifft, läßt ſich nur bei Kenntnis des Sachverhalts entſcheiden. B
Beurkeilung der Höhe des von Jhnen zu leiſtenden Schadens Komm
es wieder darauf an, welcher Schaden der Geſellſchaft wirklich ent
ſtanden iſt. Wenn die verlorenen Fahrſcheine nicht zu undefugter
Benußung der Straßenbahn verwendet ſind, brauchen Sie nur den
e Papierwert, d. h. die Herſtellungskoſten der Fahrſcheine
zu erſetzen.

M. W. Der nach dem Tode des Vaters von deſſen als Mikerben
berufenen Kindern erklärte Erbverzicht zugunſten der Mutter iſt ken
„Erbverzicht“ im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuchs. Dieſe
verſteht darunker einen Vertrag, durch den der zukünftige Erbe den
noch lebenden Erblaſſer gegenüber auf ſein geſehliches Erbrech
verzichtet. Jn dem von Jhnen angeführten Falle handelt es ſich rech
lich um eine Erbauseinanderſetzung, welche nur wirkſam iſt, wenn ſie
in den geſetzlich vorgeſchriebenen Formen geſchieht. Jſt das aber in
Jhrem Falle geſchehen, iſt insbeſondere die Mutter ſchon grundbuch
mäßig die alleinige Eigentümerin des väterlichen Hausgrundſtücks ge
worden, ſo ſteht der Einräumung des Vorkaufsrechts für den älteſten
Sohn, auch vhne Wiſſen der übrigen Kinder, nichts entgegen. Ein
heſonderes Recht des Alteſten gibt es zwar nicht. Aber die Eltern
können zu e S über ihr Hab und Gut frei verfügen.Wenn das väterliche Vermögen durch die ſtattgefundene Erbausein
anderſetzung in das unbeſchränkte Alleineigentum der Mutter gekom
men iſt, ſo kann ſie daher auch darüber frei verfügen, ohne daß ſie
ihre Kinder zu befragen braucht.

Leikung; Franz Rößner.
Verantwortlich. Dr. phil. Stegfrkied Berger für den politiſchen Teil
und Feuillekton; Franz Gomm für Proving, Lokales, e le Vermiſchtes und Sport; Kurt Rö 5* er für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in e eBerliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg.
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en Merſeburger Korreſponbent. Dienstag, den 26. Auguſt 1924.
Moor ad

bei Rheumatismus, Gicht,
Jſchias. Frauenleiden aller

Art. Weißfluß.Johannishac, tergeburn,
Johannisſtr. 10,

1 Minute vom Martt.

An 2 Tee (Beamte) iſt
1 großes

möbl. Zimmer
(Straßenſeite) zu vermieten
Weißenfelſerſte. 33, 1 Tr.

G v efrenraeKellerräume
zu vermieten.

Ang. unt. 71 an d. Exped
Solider Herr ſucht für

1. September

Nähe Bahnhof. Ang. mit
Preis u. 65 a. d. Exp. d. Bl.

j (Stube, Kammerun und Küche
gegen größere zu tauſchen
geſucht. Angebote unter
54 an die Exped. d. Bl.

Nr. 200.

See S Hermann Röbertk bäder, auch mit FichtenHohenzollern! Gegr. 1883 (Jnh. G. Jungnickel) Gegr. 1883 e re
Schl cht ſ ſt! u. Herzleiden, Herzſchonbad,achtefeſt! Leipzig, Kurprinzſtraße 12 (neben der Markthalle). Soh deretta rin

Johannisbad Merſeburg,Heute ff. Gehacktes und Nicht ſilzende, nicht einlaufende Fohannisſtr.
rege Sauogrn n Ztimngte n h 1 Minute vom Martt.

m e Trikotwarenn n gen Quai r Kleine Anzeigen
J Wiederverkäufer erhalten Rabatt). haben den beſten Erfolg im

I al Merſebg. e

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme beim
e

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen, sowie allen

denen, die ihm das letzte Geleit gaben, sagen wir

unseren herzlichsten Dank.
Merseburg, den 26. August 1924.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Liebigt geb. Gothke.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hinſcheiden
unſerer lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen,

Frau Aenne Bagter
ſagen wir allen, die uns in den ſchweren Tagen hilfreich zur Seite

vom Einfachſten bis zum Eleganteſten

zur Anfertigung von Kinder und Herren- Anzügen
ſtanden, ſowie allen denen, die ſie zur letzten Ruhe geleiteten undWohnungs Tauſch die ſo reichen Kranz und Blumenſpenden unſeren herzlichſten Dank. Es befinden ſich darunter prima blaue Kammgarne und Nadelſtreifen

4Zimmerwohnung, Küche, Bor allem herzlichen Dank Herrn und Frau Hoffmann für die tat
und Zubehör in Langen kräftige Unterſtützung, ſowie die liebevolle Pflege während der
berg in Thür. geg. gleiche in Krankheit
Merſeburg zu tauſchen geſ. eAng. unt. 66 an die Exp. d. Bl. Meuſchau, den 26. Auguſt 1924.
Wohnungs Tauſch Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Zwei leere Zimmer in Otto Bauer.Halle a. S. gegen gleiche in

Merſeburg zu taufchen geſ.

Ang. unt. 67 an die Exp. d. Bl. a 4wiſch. Ho en F. zAnntern n e e Ein ger h
ützen, paſſ. Händl, zu ver ofenverk. Hadamgik Merſeburg zu kaufen geſucht. Angeb.

Saud Nr. unter 68 an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort oder ſpäter Hen

J a z zarbadlho Oh ältere gutes, ſuche in Poſten nicht

zu d d r e banen Pres getee SSie e mann Srendei Wollene beſthewährteſte Qualität in Strümpfen33 e e Größe 1--12 ſchwarz und lederfarbe.Hausgrundſuck Wäſche

bei en e ne zu Filzfreie Herrenkaufen geſucht ngeboteunt. 61 an die Exp. d. Bl. ZumPlütten tSuaanacis e e an Hirtenſtr. I. 9 ſoge und e h bmit Rau. nen für Wertkſtalt S 377 wie er z gabenn n be Perf. Stenotypiſtin Das prachtvollste Schneeweiß h SLage gleich) Toreinfahrt be mit langfähriger Praxis und zeigt jede Wsasche, die mit Sil behandelt iet

en n enes e e r t well b Sleich z Waschmittelerforderlich, in Merſebur d enkelis Seatebtes Sleicn- un Waschmittebei 23000, 2 S ſuch e e S u e en e e de e en
x und weiterer Raten zahlung L unt 70 a. d. e es curo

e zu kaufen geſucht. Angebd unt. 22 an die d. BSuche n beſte m S9 Gutsbeſitzer Hoffmann v3000 S pt. Burgſtaden bei an Furuck! Koch Halb u. Bnſch J
als l. Hypothek auf 2 Grund Zierarzt Herfurth, 9 Hbſthäume,ſtücke und 29 Morgen Jeid Teichſtr. 1, Telephon 600. 4

7 gegen hohe Zinſen. Angeb. 2 beſ. Schattenmorellen auch für unterfetzte und ſehrunter 57 an die Exp. d. Bl. S e e e e e ges s e-S! r !2ekako-e n ſtarke Herren, bequem im 8 8000 Mark Darlehen S a e e h l ren Dienstag, den Büſche, I 2 jährig, Schnitt von Mk. Weicher s cher S Sohn achtbarer Eltern e gi 7 eginnen S Fen v e e mit gutenSchulzengniſſen e Ieino Herbotzrke 9. und Donnerstag, den 9 Beerenobſt in S te ſtellt ein n N. 11.Septhr., abds. 8 Uhr im, Strandſchlößchen“. einpfiehlt in beſten Sorten. n

545 ehe 9 Senng c e le e junger Damen i Herren erbitte in Gärtnerei u.b Stück e en ante Ffrey,Färtnerein Baumsch. Muweg, den 27. 8. 24., Anmeldungen meiner WohnungSchmaleStr. 19 C. Fret, Baumſchule,

jung Se l aner a ſtide Meſhund hends 7 Uhr im Vereins J beling. Lauchſtädt bei Merſeburg. e v
e S haus Gvbhlitzſch 9 S faft in feſter Form ſin iezu verkaufen ehren s S e Krüſtige n e er nr s e kräft. wirkende, wohlſchmeckende53 See Jdend-Ie in Erdheerpſlanzen Huſtenmittel. Jn allen Apotheken

5 5 e Hunde nimmt Jahr r m erhältlich, v vorrätig:e ſtellt ein S tzu en l alten Knaben als Sueia perfeecta anhe Sagittawerk G. m. b. H. München n 2Max Braudes, Frankleben Bruno Sperber, eigen an? Ang. u. abzugeben
Garacke Stahlwerk.) Schafftädt. a 63 a. d. Exp. d. Bl. Am Neumarkttor 3.

„Wie kann das Peiblikam wifzen, Safz Du etwas zu verkaufen haſt,

wenn Du es ihm nicht anbreteſt!“

Eigener Botendienſt in folgenden Ortſchaften

Anſiedlg. Freienfelde] Creypau GroßGoddula Klein Görſchen Leung Werk Neukirchen Pretzſch WallendorfAnſiedlg, a Daspig GroßCorbetha KleinGräfendorf Löpitz NeumarkLand Preußenſiedlung Schafſtädt Wegwitz
Atzendorf Dehlitz a. Berge Groß Göhren Klein Kayna Löſſen NeumarkKolonie e Poppitz Schkopan Wengelsdorf
Balditz Dölkau Groß Görſchen KleinLauchſtedt Lützen NeumarkDorf Ragwitz Schladebach WernsdorfBedra bei Neumark Dörſtewitz n Knapendorf Lützhend erf Neu Röſſen Rahna Schotterey WölkauBenkendorf Dürrenberg Groß Kayna Kölzen g a Nied.Beunga (Dorf) Raſchwitz Schortau WünſchendorfBenndorf Eisdorf Groß-Oſtrau Körbisdorf n R B eung (Kolonie) Rattmannsdorf Schweßwitz ZſcherneddelBeuchlitz Eptingen Günthersdorf Kötſchau M hu e n Keinedorf Starſiedel ForbanDiſchdorf Fahrendorf oherweiter Kötzſchen erſeburg rieder-Kriegſtedt Jeipitn See ZbſchenBlöſien Frankleben H o re ben Köpßſchlitz Meuſchau Nieder Clobicau Rippach Spergau ZöbigkerBothfeld Gaswerk Baracken Horbur Kraßlau Michlit Niederwünſch Röcken Strößen ZöllſchenBraunsdorf Geiſelröhlitz 8 Kriegsdorf Milzan Ober B Rockend Teudi ZſcherbenBündorf Geuſa Kauern Kriegſtedt Mo n her Keſe dede ockendorf Ton ZitauBurgſtaden Gniebendorf Kämmeritz eng 8 e Roßbach S h ZweimenCaja Göhlitzſch Keuſchberg Lauchſtädt Möritzſch Z3ſt endorf RöſſenDorf Trehns Zſchöchergen
Corbetha (Sand) Göhren b. Zöſchen KirchJährendorf Leiha Mücheln er bi Runſtädt ZützſchdorfEröllwitz Goſtau Klein Goddula Leine Naundorf DberClobicau UnterKriegſtedtErumpa Gräfendorf b. Neu KleinCorbetha Lennewitz Netzſchkau Oberwünſch St. Ulrich Veſta
Gracau mark KleinGöhren Leung Dorf NeuBiendorf Pörſten Schadendorf Venenien

Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger.

S
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Hergts
Obwohl bereits geſtern der Hauptinhalt der

Hergtſchen Ablehnungsrede
drucken wir nachſtehend ſeine Ausführungen ab, um
dem Leſer Gelegenheit zu geben. darin nach poſitiven

a Vorſchlägen der Oppoſition zu ſuchen.
Berlin, den 25. Auguſt.

Mit der geſtrigen
Beſprechung der Regierungserklärung

werden verbunden die erſte und zweite Leſung ſämtlicher Geſetz
entwürfe, die mit dem Londoner Abkommen in Verbindung ſtehen.

Als erſter Redner nimmt das Wort
Abg. Hergt (Deutſchnat.)

Er erinnert daran, daß in der großen Reichstagsſitzung vor Lon
don der Abg. SchulzBromberg als Sprecher der deutſchnationalen
Fraktion bei der Stellungnahme zu dem Mißtrauensvotum derNationalſogialiſten erklärt habe, damals ſei noch nicht der rechte Zeit
punkt geweſen, zu der Frage, ob man der Regierung ein Verkrauens
oder Mißtrauensvotum erteilen ſolle, Stellung zu nehmen. Die Ent
ſcheidung werde zu fällen ſein, wenn die Herren aus London zurück
gekehrt ſind. Heute ſind, ſo fährt der Redner fort, die Herren aus
London zurückgekehrt, und heute ſind wir Deutſchnationalen zu unſerem
Bedauern ich ſtelle das ausdrücklich feſt leider genbtigt,

unſerem Mißtrauen
nach verſchiedenen Richtungen hin Ausdruck zu geben. Wir müſſen
unſerem Mißtrauen Ausdruck geben

Gegenüber dem Verhandlungsergebnis,
Gegenüber den vorliegenden Geſetzen und
gegenüber den Miniſterreden vom Sonngabend.

Der Fehler vor allem lag darin, daß man einerſeits auf die Ein
ſchüchkerung der Oppoſition und auf die Grufeligmachung des deutſchen
Volkes eingeſtellt war, daß man behauptet, es handle ſich um eine
zwangsläufige Entwickelung.

GKGab es wirklich nicht Höheres? Gab es nicht Möglichkeiten,
innerpolitiſch zuſammenzukommen mit der nationalen Oppoſition
(Aharufe und Gelächter bei den So
erfolgreicheren Außenpolitik als bish Konnte man der Oppoſition
nicht eine objektivere und gerechtere Würdigung zuteil werden laſſen
Dr. Skreſemann hat ein Wort geprägt, das wir uns voll und gang
zu eigen machen: Der Kampf um das Ruhrgebiet iſt mit London nicht
vbeendet, er beginnt erſt nach London Jawohl, wir Deutſchnationalen
ſind der Meinung, daß noch der Kampf geführt werden muß um den
geſamten Komplex der Fragen, die vorläufig durch das Sachverſtän
digengutachten guf der Londoner Konſerenz gelöſt worden ſind. Da
heißt es die Waffen ſchärfen, nicht ſie ſtumpf machen. Da durfte
nicht der Eindruck erweckt werden, daß Deutſchland verloren ſei, daß
es gebunden ſei zwangsläufig eine Regelung anzunehmen. (Zuſtim-
mung bei den Deutſchnationafen). Das iſt aber leider durch die drei
Peden der Miniſter geſchehen Was ſoll denn das Ausland von der
Einheit Deutſchlands halten, wenn

immer das tzte Gebiet gegen Geſamtdentſchland ausgeſpielt

aldemokraten) zum Zwecke einer
S

ſemann verkennt dieſe ghaftigkeit des Rechtsgedankens, wenn er
gt, die Geſchichte richte ſich nach Tatſachen, nicht nach Rechtsfragen,

Wir Deulſchnationg
glauben an die ewige Gerechtigkeit

(Erneutes Gelächter links).
Deutſchland haben, eiwa vom Standpunkt der ausländiſchen Bankiers
Was für ein Zutrauen zu Deutſchland, wenn die deutſchen Verhältniſſe
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nahmen eine abwartende Haltung ein.

prägt dem deutſchnationalen Standpunkt gegenüber.
Jch will. feſtſtellen Die Erklärung, die Herr Fehrenbach ſeinergei

abgegeben hat, iſt nicht weſentlich verſchieden von dem, was wir woll
ten. natior

müſſen ſie zugeben, unſere Oppoſition iſt noch nie ſo poſitiv geweſen,

Wlehnungerede im
bekanntgegeben wurde,

kommen.

Sehr richtig! bei den Deutſchnakivnalen

2Reichstag.
wie in dieſem Jalle. Wir haben der Regierung bei den Verhand
lungen den Rücken decken wollen. Es waren alſo Anfänge da. Nun
aber iſt ein Unheil für uns und unſer Volk entſtanden.

Die Regierungsmitglieder verlangen Anerkennung für ihre
ſchwere Arbeit. Sie könnſſ von uns wahrlich nicht verlangen, daß
wir in den Chorus der Lobhudler einſtimmen wollen. Aber in
anderer Beziehung kann ich eine Anerkennung ausſprechen, daß näm
lich die Regierung am 15. Auguſt ihr „Unannehmbar“ ausge
ſprochen hatte gegenüber dem Verlangen Frankreichs, die Räumungs
friſt weiter hinauszuſchieben. Allerdings uns iſt es nicht recht wohl
dabei geweſen. Es handelte ſich um eine Regierung, die nicht deutſch
national beeinflußt iſt und wir erinnerten uns an das Londoner
Ultimatum, an Oberſchleſien uſw. Aber wir haben uns Zunächſt
dabei beruhigt, daß es diesmal doch anders werden würde. Das
Kabinett hatte ja geſprochen und der Reichspräſident in höchſt eigener
Perſon das Unannehmbar der deutſchen Regierung verkündet und die
öffentliche Meinung ſchlug in dieſelbe Kerbe hinein

Und nun über Nacht, Umfall, Kapitulation! Das endlich wieder
einmal erſtarkte Anſehen Deutſchlands iſt dadurch neu vernichtet wor
den. Wiederum hat man Deutſchland, wie in den ganzen lehten fünf
Jahren, als einen nicht verhandlüngsfähigen Faktor angeſehen. Die
deutſche Delegation hat ſich auf den Standpunkt geſtellt. unannehmbar
hin, unannehmbar her, es mußte zu einem Ausgleich kommen! Was
ſoll dieſe ewige Rückſichtnahme auf Herriot? Unſere deutſche Außen
politik iſt nicht auf eine Perſon, iſt nicht auf Herriot, nicht auf Mae
domald eingeſtellt; die Völker haben miteinander zu verhandeln! (Lachen
bei den Regierungsparkeien. Zuruf: Der Demokrat Hergt!) Wir
können vor der ganzen Welt die Feſtſtellung nicht unterlaſſen, daß auch
Macdonald an dieſem Umfall eine ſchwere Schuld trägt. Die ganze
Zeit vor dem Zuſammentritt der Londoner Konferenz hat die engliſche
Regierung die deutſche wiſſen laſſen, daß ſie den Standpunkt der Ban
kiers tetle, daß Deutſchland, um das Gutachten erfüllen zu können, frei
ein müſſe, daß die Räumung des Ruhrgebiets zu erfolgen habe. Jetzt
at Macdonald die Abtrennung dieſer e zugeſtanden. Woher dieſeJnkonſ guten Ich habe das Gefühl, daß er ſelbſt in ſeinem Innern

dieſen Widerſpruch fühlt, darum iſt er hinterher mit ſeinem Brief ge
Wir glauben auch heute noch, wo es beinahe ſchon zu ſpät

iſt, an Macdonald den Appell richten zu ſollen, dieſen Umfall wieder
gut zu machen, denn er iſt an dieſem Umfall ſchuld.

Gewiß ſind die Zugeſtändniſſe der Räumung innerhalb beſtimmter
Friſten Vorteile für Deutſchland, aber wir müſſen immer berückſichti
gen, daß alle dieſe Beſetzungen rechtswidrig waren. Darum wollen
wir dieſe Vorteile nicht zu hoch einſchätzen. Die handelspolitiſche Ge
fahr iſt nach unſerem Gefühl künſtlich aufgebauſcht.

Wo iſt die Hauptfrage nach der Kriegsſchuld geblieben

(Sehr wahr! rechts.) Exinnern Sie ſich an die Erklärungen des
Außenminiſters im Auswärtigen Ausſchuß Warum hat man auf der
Londoner Konferenz auch nicht den leiſeſten Verſuch in dieſer Richtung
unternommen Die Kriegsſchuldfrage gehörte an den Anfang der
Konferenz. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Deutſchland hatte weiter
nichts zu tun, als dieſes Bekenntnis auszuruſen, und wären die andern
hinausgelaufen, als deutſcher Vertreter häkte ich weiter geſprochen
Erreicht worden ſind Souveränitätsbeſchränkungen für Deutſchland und
neue Gefahrquellen für die Zukunft. Und unter ſolchen Umſtänden
mutet man dem deutſchen Volke zu, alle die unerträglichen Laſten auf
ſich zu nehmen, die das Gutachten mit ſich bringt.

Wir behaupten, daß auch ſogar gegenüber dem Verſailler Vertrag
tatſächlich Verſchlechterungen eingetreten ſind. Das beſtreitet zwar der
Reichsfinanzminiſter, aber Herr Herribt hat noch vorgeſtern in Paris
die Löſung der Frage der Sachleiſtungen als die glücklichſte für Frank
reich bezeichnet. Wenn ſie für Frankreich eine glückliche Löſung iſt, ſo
iſt ſie doch für Deutſchland ſelbſtverſtändlich eine unglückliche. (Skür-
miſche Züſtimmung rechts.) Welche furchtbaren Bindungew der ge
ſamen deutſchen Volkswirtſchaft, der deutſchen Induſtrie wie der deut
ſchen Landwirtſchaft!
alles baufe in den Reparationstopf hinein, und wenn die fünf Mil
liarden ausgefüllt ſind. dann brachten wir nichts n zit leiſten

n L Ilt immerTatſächlich iſt aber dieſer Topf. ein Jüllhorn. Deut e F
Das alle

England füh.
oben hinein, unten jedorh iſt ieder abläuft

ſuhrabgabe wied S recht der Sanzentige Ausfuhrabgabe wieder ein, Frankreicht folgt mit der Einfüh-
rung einer ebenfalls 26 prozentigen Abgabe. Andere Löcher kommen
hinzit, unter Umſtänden kann der Stererkommiſſar ſogar Organiſa
tionen für gewiſſe Steuerzweige einrichten, an Stelle der deutſchen Ver
waltung (Lebhaftes Hört, hört! vechts Wo iſt denn da noch die
deutſche Sleuerhoheit Wir ſind doch kein afgrikaniſcher Negerſtämm!
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Für die Anleihe beſteht noch gar keine
Sicherheit. Auch wir möchten gern der deutſchen Wirtſchaft, nament
lich der Landwirtſchaft, helfen, aber wenn es einmal ſoweit kommt,
und wenn einmal die Kreditnot durch ein ſolche Anleihe behoben ſein
ſollte, ſo würde es ſich doch bloß um eine Scheinblüte von verhältnis-
mäßig kurzer Dauer handeln. Der Katzenjcanmer würde hinterher

e

Jn der Transferfrage, hat man uns erklärt

So bleibt für uns, robus sie ſantibus, nichts weiter übrig, als die
Ablehnung des Gutachtens.

Nach der Rede Hergts, der ſehr pathetiſch mit den Lutherworten
aus Worms ſchloß, folgten die Redner der Parteien, die das Gutachten
bejahen. Wir verzichten auf Wiedergabe ihrer ſchon oft bekannt ge
gebenen Gründe, ſich der Zwangslage zu fügen.

Reichskanzler Marr
nahm darauf das Wort zur Verteidigung. Er bedauert die Angriffe
des Abg. Hergt auf den Reichspräſidenten. Eine Partei, die wie die
deittſchnationale für die Staatsautorität eintreten wolle, ſollte nicht in
dieſer Weiſe die Autorität des Staates ſchädigen. Der Kanzler wendet
ſich dann gegen den Abg. Wulle und entgegnet ihm, daß die Reichs
regierung bei jeder geeigneten Gelegenheit die Kriegsſchuldfrage in
entſchiedener Weiſe aufgerollt habe. Ein ſtarkes Stück ſet es, zu behaupten, daß wir e der Räumung des Ruhrgebietes mit
irgendeiner unverbindlichen Erklärung Herriots begnügt hätten. Unter
den Urkunden beſinde ſich eine ausdrückliche

ſchriftliche Erklärung des franzöſiſchen und belgiſchen Miniſter
präſidenten,

in der die Räumung in der Höchſtfriſt von einem Jahre zugeſagt
werde. Die Reichsregierung iſt voll und ganz gewillt; das Dawes

führen Der Reichskanzler ſtellt dann feſt, daß die Nationalſozialiſten
des beſetzten Gebietes die Zuſtimmung zu dem Gutachten verlangt
haben. Von den Regierungserklärungen vom Sonnabend iſt nicht das
geringſte zurückzunehmen. Jch ſehe allerdings außerordentlich

peſſintiſtiſch in die Zukunft; wenn das Gutachten abgelehnt
wird und der Londoner Vertrag ſcheitert, dann ſcheint mir allerdings
alles aus zu ſein. Unbegreiflich iſt der Vorwurf, daß wir die Schuld
an der Einheitsfront der Alliterten trügen, die uns gegenüberſtand.
Reden, wie ſie Herr Wulle gehalten hat, ſcheinen mir allerdings ſehr
geeignet, die alliierte Einheitsfront zu ſtärken. (Lebhafte Zuſtimmung
bei der Mehrheit. Wir hätten nur die Front der Alllierten feſter ge
ſchmiedet, wenn wir die Verhandlungen abgebrochen hätten. Jn der

rage der Ruhrräumung kann von einem Umfall keine Rede ſein. Der
anzler erklärt dann, daß es die Abſicht der Regierung geweſen ſei,

die Handelspolitiſchen r in keiner Weiſe mit der Ruhrräumung
zu verknüpfen. Für den Oktober ſei die Anbahnung von Handelsver-
handlungen verſprochen worden. Wäre das nicht geſchehen, ſo würde
man der Regierung ſicher jetzt Pflichtverletzung vorwerfen. Von der
Rechten wird ferner bemängelt, daß wir freiwillig unterſchrieben haben.
Ich hätte die Stimmung im Reichstag ſehen mögen, wenn wir mit
einem Diktat zurückgekommen wären. ir ſind bereit am Sonnabend
freiwillig zu unterſchreihen, weil wir den Vertrag als den erſten Schritt
zur Geſundung des Vaterlandes betvachten.

Wie der Alteſtenrat beſchloß,
ſoll Dienstag die zweite Leſung und die Einzelberatung der verſchie

enen Geſetzent würfe erfolgen. Die dritte Leſung findet am Donners
tag ſtatt. Nach ihrem Abſchluß erfolgen die entſcheidenden Abſtim
mungen, von deren Ergebnis es abhängen wird, ob der Reichstag auf
gelöſt wird oder nicht Erfolgt keine Auflöſung, ſo wird der Reichsbag
auch nach dem Donnerstag noch einige Tage zuſammen bleiben um
das Arbeitszeitgeſetz und das Zollgeſetß mit der Umſatzſteuervorlage in
Angriff zu nehmen. Es würde ſich hier vorausſichtlich nur um die
erſten Leſungen handeln.
Ausſchüſſen überwieſen werden, ſo daß das Plenum erſt ſpäter end
gültig dazu Stellung nehmen dürfte.

Zeitgloſſen.

tereſſen Frankreichs

Am gleichen Sonntag morgen, wo dieſe

öbachten konnte.
Die Chauviniſten Deutſchlands und Frankreichs find

alſo wieder einmal einig in ihrem Urteil.

e S a S z m nnnnnnSSfSf1rTrSSe ente See zu bringen, wohin ſie gehöre Von einer Anzeige wegen des einem roßen Stück Weißbrot ſeinen Teller ausfegte: „Vorſicht,Kitimeiſer Hrg Der Diplomat. verſuchten Diebſtahls wolle er, um ſich nicht ſelbſt in Ungelegen Muſchal Sie werden den ganzen Teller ruinieren.“

Roman von Otto Schwerin,
Copyright by Carl Duneker, Berlin.

(40. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)
„Paſchkin“, fuhr Carlotta fort, „ſteckte den Brief in ſeine Taſche,

dann packte er ſeine Toilettenſachen ein und nahm Hut und Mankel
zur Hand. „Was machen wir mit dem Frauenzimmer, Svetislav“,
fragte Paſchkins Genoſſe

„Die wird unſchädlith gemacht.“
„Um Gottes willen“, rief der andere mit unterdrückte Stimme,

„nur keinen Mord!“
Paſchkin ſah ihn mitleidig und verächtlich an.
„Narr“, ſagte er. „Wer ſpricht von Mord Jch will nur da

für Sorge tragen, daß die Hulda n bis morgen früh ihren
Schnabel halten muß und zweitens dahin kommt, wohin ſie gehört.“

„Mir wurde es doch ein wenig unheimlich, Herr Doktor, trotz
der tröſtlichen Verſicherung, daß es mir itfcht ans Leben gehen ſollte.
Jch hielt den Atem an und fühlte eigentlich nur, denn ſehen konnte
ich nichts mehr, daß Paſchkin meine geflochtene ſilberne Handtaſche
nahm und etwas hinein ſteckte. Jch hörte den Bügel deutlich knacken.

Dann beugte er ſich von neuem über mich und hielt mir das
Teufelszeug wieder unter die Naſe Jch ſpürte ein zweites Mal den

widerlich ſüßen, faulenden Geruch, ich kämpfte mit aller phyſiſchen
Kraft, die mir zur Verfügung ſtand, gegen die heimtückiſche Wirkung
des Giftes. Umſonſt! Das Herz krampfte ſich ſchmerzlich zuſammen.
Wie eine ſchwere Decke drückte es mir aufs Geſicht; leiſe, ganz leiſe
und wie in weiter Ferne hörte ich eine Tür ins Schloß fallen, dann
verlor ich das Bewußtſein. 9

Jch erwachte erſt wieder im Krankenhaus. Eine Schweſter und
der ſtanden vor meinem Bett.“

Fiſſen Sie, auf welche Weiſe Sie ins Krankenhaus gekom
ind

Carlokta Peterſen zögerte mit der Antwort und ſah erſt Dr. Lutz
und dann den Arzt ein wenig verlegen lächelnd an.

„Paſchkin iſt der größte Lump, der auf Gottes Erdboden her
umläuft!“ ſagte ſie.

„Stimmt“, meinte Lutßz. „Die Konſtatierung dieſer längſt be
kannten Tatſache iſt aber eigentlich keine Antwort auf meine Frage.“

Vielleicht darf ich Jhnen hierüber Auskunft geben“, ſagte der
Arzt der ſich bisher als ruhiger, aber dennoch ſehr intereſſterter
Zuhörer im Hinkergrunde des Zimmers gehalten hatte. „Heute
morgen gegen elf Uhr wurde das Spital aus einem Telephonauto
maten angerufen. Der Anrufer erklärte, er habe im Hotel „Zu den
vier Jahreszeiten“ gewohnt, ſtände ſoeben im Begriff, nach Stutt
gart. abzureiſen, und wolle die Anſtaltsleitung von folgenden Tat-
fachen in Kenntnis ſetzen. Neben ihm, und zwar auf Zimmer 67,
wohnte eine Dame, die ſich ihm ſehr liebenswürdig und entgegenkom
mend gezeigt hätte. Er ſei ledig und frei und wäre deshalb einem
galanten Abenteuer nicht gerade abhold geweſen. Auf ſeinen Wunſch
kam die Dame in ſein nebenanliegendes Zimmer und ſtahl ihm im
Verlaufe der Unterhaltung die goldene Uhr. Er ſtellte ſie zur Rede,
riß ihr die Uhr aus der Handtaſche und fand in dieſer Taſche zu
ſeiner nicht gerade angenehmen Uberraſchung eine grüne Karte der
Frankfurter Sittenpoligei. Es kam zu einem ſcharfen Disput, in
deſſen Verlauf die Dirne ohnmächtig und bei ihm auf der Chaiſe
longue liegen geblieben ſei. Er hätte, um nicht ſelbſt in Unannehm
lichkeiten zu Lommen, der Hoteldirektion keine Mitteilung gemacht
und bitte, das Frauenzimmer, das anſcheinend Epileptikerin ſei, dahin

men

heiten zu bringen, abſehen. So kam Fräulein Peterſen hierher
ins Krankenhaus“, ſchloß der Arzt ſeinen Bericht.

Kommiſſar Königsbauer brach in ein lautes, herzliches Lachen
aus. „So ein Haderlump, ſo ein ſakriſcher!“ ſagte er.

Auch Lutz konnte ein Lächeln nicht unterdrücken.
„Und was das ſchönſte iſt ſagte Carlotta, auch vergnügt und

durch die Heiterkeit der Herren angeſteckt, hier iſt die Karte der
hei der Frankfurter Sittenpolizei eingeſchriebenen Ling Harniſchfeger
aus der Vogelſanggaſſe. Die Karte hat mir Paſchkin gewiſſermaßen
in die Hand gelegt. Weiß der Teufel, wie der Lump zu dieſer Karte
gekommen iſt.“

Es Klopfte, und Muſchal trat ein.
„Schöne Zuſtände ſind das hier in Bayern!“ ſchimpfte er.
Luütz wußte ſchon, woran er war.
„Sie haben den Brief natürlich nicht bekommen
„Wie Sie ſagen. Der Kerl am Schalter verſchanzte ſich hinter

ſein Dienſtgeheimnis. Nicht nur, daß er den Brief gar nicht her
ausrückte, der müſſe am Tage während der Dienſtſtunden abgeholt
werden, er weigert ſich auch, nur anzugeben, ob Sendungen unter
dieſer Adreſſe überhaupt vorliegen. Dabei habe ich mich nicht ein
mal, ſondern zehnmal ausgewieſen, ihm die Dringlichkeit und Wich

Dienſtgeheimtigkeit der Sache vor Augen gehalten, alles zwecklos!
Na, wir ſind halt eben in Bayhern,nis. Es lebe der Paragraph!

da kann man nix machen.
e glaubte ſeine Landsleute in Schutz nehmen zu

müſſen.
„Der Mann hat nur ſeine Pflicht getan“, ſagte er, amüſiert über

den Arger ſeines preußiſchen Kollegen
„Er darf den Brief nur auf Grund einer richterlichen Ver

fügung herausgeben, das iſt ja in Preußen ebenſo.“
Luütz ſchnitt die Debatte mit einer Handbewegung ab.
„Den Brief holen wir uns morgen in aller Frühe ab. Hier

ſind wir fertig und nehmen Carlotta mit. Können Sie ſich auf den
Beinen halten

„Ja, natürlich, nur habe ich einen Bärenhunger
„Gott ſei Dank“, rief Lutz lachend, „wenn Sie ſchon wieder ans

Futtern denken, dann ſind Sie geſund! Sie ſollen für die ausge
ſtandene Angſt belohnt werden, Carlotta. Wir fahren nach der Bahn
und beſprechen bei einer guten Flaſche Wein die weiteren Schritke.
Zeit genug haben wir, da der Schnellzug aus Unterfranken kaum
vor Mitternacht hier ankommt. Jch ſpendiere ein erſtklaſſiges Abend-
brot, Carlotta“, ſagte er zu ſeiner Agentin, die vor dem Spiegl ſtand,
um ſich die Haare friſch aufzuſtecken, „denn durch Jhre Dummheit
erfuhr ich wenigſtens einwandfrei, daß Vjera Paſchkin nach hier
unterwegs iſt, denn das war bisher nur eine recht vage Vermutung.“

„Gott ſei Dank!“ rief das Mädchen aus. „Jch habe ſchon vor
den Grobheiten, die mir jetzt an den Kopf fliegen ſollten, gebangt
und gebebk. Unterwegs erzählen Sie mir bitte etwas über die neue
Heldentat, die Paſchkin auszuführen gedenkt. Den faulen Witz mit
der „Mitgliedskarte“ ſoll er mir teuer bezahlen, der Gguner.“

Achtes Kapitel.
Die Jagd beginnt.

„Der Wein iſt hervorrägend“, ſagte Lutz anerkennend und gab
dem Kellner des Bähnhofsreſtaurant Auftrag eine, zweite Flaſche
kaltzuſtellen. Dann wandte er ſich lachend an Muſchal, der mit

Muſchal fuhr ſich mit der Serviette über ſeinen borſtigen
er und griff nach dem Weinglas, das er in einem Zug

eerte.
„Jetzt halt ich's aus, Herr Doktor“, ſagte er befriedigt. ies

mal hole ich Jhnen Vjera Paſchkin beſtimmt aus dem Zug.“
Das werden Sie bleiben laſſen müſſen“, erklärte Lutz trocken

und bot Carlotta ſein Zigarektenetni. Frau Paſchkin wird nicht
verhaftet werden, wenigſtens heute abend noch nicht.“

Nanu?“ fragte Muſchal erſtaunt. e„Wie wollen wir den Mann finden, wenn Vjera heute abend
ſofort eingebuchtet wird. Kennen Sie ſeine Adreſſe

„Nee, das nicht, aber ſie wird vielleicht in dem Brief ſtehen,
der auf dem Poſtamt liegt. e„So ſicher iſt das nicht. Nein, eine Feſtnahme der Frau kommt
erſt dann in Frage, wenn wir den Aufenthalt des Mannes und der
geſtohlenen Dokumente kennen. Viel Poſitives haben unſere Er
mittlungen, wenn wir ganz ehrlich ſein wollen, noch nicht geseitigt.
Wir wiſſen ſo gut wie nichts. Wir können mit einer gewiſſen
Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß ſich Paſchkin augenblicklich in
München aufhält; weiter wiſſen wir, daß ſeine Frau heute abend
mit dem Schnellzug, der fahrplanmäßig um acht Uhr fünfzig an
kommen ſollte, hier erwartet wird. Damit iſt unſere Weisheit ſchon

zu Ende.“ t„Was gedenken Sie jetzt zu tun?“ fragte Carlotta Peterſen
Lutz kat einen tiefen Zug aus ſeiner Zigarette und blies den blauen

Rauch gedankenvoll vor ſich hin.
„Vorerſt warte ich ab“, ſagte er ruhig. „Heute abend iſt nicht

mehr viel zu wollen. Als nächſtes haben wir feſtzuſtellen, ob Vjera
mit dem Frankfurter Schnellzug hier eintrifft; es wird dann Jhre
Sache ſein, Muſchal, die Verfolgung der Frau aufzunehmen und feſt
zuſtellen, wo ſie die Nacht verbringt. Jch nehme zwar an, daß ſie
ſofort das Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ aufſucht, möchte aber
gern die Gewißheit haben. Carlotta und ich übernachten im „Roten
Haus“ am Stachus, das der Frankfurter Kriminalpolizei für alle
Fälle als Adreſſe angegeben worden iſt. Nach Erledigung Jhres Auf
krages kommen Sie vorſichtig ich wiederhole: vorſichtig, denn der
Gegner iſt ebenſo ſchlau wie gefährlich zu uns ins Hotel. Jch
erwarte Sie in meinem Zimmer, deſſen Nummer Jhnen der Portier
nennt. Morgen früh Punkt ſieben Uhr, ſobald die Poſt eröffnet
wird, begleiten wir Carlotta an den Poſtlagerſchalter, um den Brief
an Frau Dr. Nadasdy aus Budapeſt zu beheben. Das Weitere
ergibk dann der Augenblick, richtet ſich vielleicht auch nach dem Jn
halt des Briefes. Wir gehen jetzt und verteilen uns draußen auf

e Der Zug muß in ungefähr zehn Minuten doch wohl
einlaufen.“

Earlotta entnahm ihrer Handtaſche einen dichten, hellgrauen
Schleier und ſchlug ihn um ihren kleinen Retſehut, während Lutz
eine Brille aufſetzte und den Kragen ſeines Sommerulſters in die
Höhe ſchlug. Muſchal hielt ſich im Hintergrunde neben der Ver
kaufsſtelle für Bücher, von wo aus er ſowohl Dr. Lutz und ſeine
Begleiterin als auch die ankommenden Reiſenden im Auge be
hälten konnte.

Gegen 2412 Uhr fuhr der Frankfurter Schnellzug endlich brau
ſend in die weite Halle des Münchener Hauptbahnhofes. Einige
Sekunden ſpäter fluketen die zahlreichen Reiſenden auf dem Bahn
ſteig nach der Sperre zu.

(Fortſetzung folgt.)

Gutachten mit aller Loyalikät und friedfertigen Geſinnung durchzu

Die Vorlagen würden dann den zuſtändigen
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Aufwerkung der Hypothekenpfandbriefe.

Zur dritten Sbelternolverordnung erläßt die Regierung nunmehr
eine dritte Durchführungsverordnung, welche die Aufwertung der Hh
pothekenbankpfandbriefe und Kommunalobligationen im eingelnenregelt. Nach s 6 der dritken Steuernotverordnung ſind die Anſprüche

aus Pfandbriefen von Hypothekenbanken in der Weiſe aufzuwerten,
daß die Teilungsmaſſe gleichmäßig unter die Gläubiger im Verhälr-
nis ihrer Autfwendungen in GEoldmark zu verteiben iſt. S

Die Durchführungsbeſtimmungen zerfallen inhaltlich in zwei Teile.
Artikel 1 wregelt in den Paragraphen J bis 29 die Aufwerkungsver
hälkniſſe der Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobligationen. Ar
tikel 2 behandelt de anderen Grundkreditanſtalten, Schiffsbeleihungs-
anſtalten ſowie die von Schuldverſchreibungen

Bezüglich der Teilungsmaſſe wird einleitend feſtgeſtellt,
daß ſie aus den Hypotheken, Grundbuchſchulden, Regflaſten, Pfand
briefrechten, Wertpapieren und Forderungen veſteht, die bei Ablauf
Des 13. Februar 1924 in dem vom Hypothekenbankgeſetz vorgeſchrie-
benen Regiſter als Deckung für die aufzuwertenden Pfandbriefe und
andere Schuldverſchreibungen eingekragen waren. Hinzu treten die er
fjatzweiſe der »Deckung zugeführken Geldbeträge, die die Hypotheken
banken aus ihrem ſonſtigen Vermögen als Beitrag zu leiſten verpflich
tet ſind. Weiterhin fließen in die Teilungsmaſſe die Erkräge aus
den vben bezeichneten Werden, alſo insbeſondere die Zinſen der H
potheken, die zur Tilgung der Anklagen eingehende Leiſtung, ſowie
diejenigen Erkräge, die aus der Anlage der Tilgungsmaſſe gewonnen
werden. Die DTilgungsmaſſe iſt beſonders von dem übrigen Vermögen
der Bank zu verwaällen und kann weder durch Arreſt noch Zwangs
vollſtreckung angegriffen werden. Für die Tilgungshypotheken iſt der
Aufwertungesſtelle das Recht gegeben, auf Antrag der Bank gewiſſe
Anderungen vorzunehmen, die ins Grundbuch eingutragen ſind. Mit
Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde kann die Bank mit den Gläubigern
eine Abfindung vereinbaren. Zinsſcheine der Pfandbriefe werden nicht
eingelöſt, neue Zinsſcheine nicht ausgegeben.
Möglichkeit vorgeſehen, daß im Abfindungsfalle neue Goldpfandbriefe,
autnd zwar bis zum 1. Januar 1927 bei einer Mindeſtverzinſung von
e 4 25 ausgegeben werden Wnnen. Sie ſind zum Nennbetrag
einzulöſen.

Die im allgemein wirtſchaftlichen Intereſſe dringend erforderliche
Klärung wird auch durch dieſe Verordnung noch nicht erreicht. Denn

infolge der noch ungeklärten Frage, wie ſich der jetzige Reichstag zum
geſamten Aufwerkungsproblem ſtellt, kommt ihr vorerſt nur mehr theo

wetiſcher Charakter zu. Allerdings iſt anzunehmen, daß ſelbſt, wenn
der Reichstag eine andere Aufwertungsquote beſchließen ſollte, in der
Hauptſache die nun einmal in Kraft befindlichen Rechtsgrundlaägen bei
behalten werden. r

Berliner Deviſenmarkt vom 25. Auguſt.
Am Berliner Deviſenmarkt waren die Anforderungen zum

Wochenbeginn eine Kleinigkeit höher, konnten jedoch aus den Ein
gängen an Exportdeviſen leicht befriedigt werden. Jm Uſancenverkehr
ſtellte ſich London--Paris auf 88 Paris Newyork auf 1898 und

Sondon Kabel auf 448.11/16. Die Mark liegt im Ausland gut
hauptet in London mit 18,80. Die europäiſchen Valuten liegen

durchſchnittlich etwas niedriger, und zwar im Mittelkurs Amſterdam
um 45, London um 0,007, Paris um 0,20 und Brüſſel um 0,05.
Wie ſchon geſagt, konnte geſtern ein ſtärkerer Eingang als gewöhnlich
an Exportdeviſen beobachtet werden. Auch am Notenmarkt, an dem

die Umſätze etwas größer waren, gelangte mehr als genug Ware zum
Angebot, ſo daß die Anforderungen voll befriedigt werden konnten.

Berliner Börſe vom 25. Anguſt.
Die Berliner Börſe ſetzte nach einiger Zurückhaltung mit feſter

Haltung ein. Man glaubt nicht mehr an die unerſchütterlich ab
Iehnende Haltung der Deutſchnationalen bei der Abſtimmung über die
Sachverſtändigenberichte. Ausgeſprochen ſeſt iſt namentlich der An
leihemarkt, an dem man den Beratungen auf der Stuttgarter Spar
kaſſentagung große Bedeutung zumißt. Man zieht nicht immer logtſcheRückſ l auf e en und Anleiheaufwertuüng. Gute Der

nung bleibt auch für cte b wobei auf di ufe e n ehegongaktien ſpricht man von Reparationsbeſtellungen für franzöſiſche
Pechnung, die ſich auch auf die Lokomotivfabriken erſtregen ſollen. Am
Markte der hemiſchen Werte hob man die gute Geſchäftslage der
chemiſchen Jnduſtrie hervor.

Leipziger Börſe vom 25. Auguſt.
Obwohl ſich in der innerpolitiſchen Lage nichts geändert hat, zeigte

die Börſe zum heutigen Wochenbeginn ein zuverſichtlicheres Gepräge.
Man nimmt an, daß es trotz aller Schwierigkeiten hinſichtlich der
Dawes Geſetze doch noch zu einer eventuellen Kompromißlöſung kom
unten werde Und daß die Auflöſung des Reichstages mit all ihren Be
gleiterſcheinungen vermieden werden kann. Die Umſatztätigkeit hielt
ſich auch heute im großen und ganzen in engen Grenzen. Das Kurs
nivegu erfuhr im allgemeinen nur unweſentliche Veränderungen,
einzelne Gebiete zeigten z ſehr widerſtandsfähig und nicht ſelten
wären bemerkenswerte Beſſerungen zu verzeichnen.

a rHrovinz und Nachbarländer.
Zum Brandſtifter geworden.

f. Leipzig. Auf dem Rittergut Großſtädteln bei Leipzig entſtand
am Sonnabend abend Großfeuner, dem eine große Scheune mit
reichen Ernterorräten und wertvollen land wirtſchaftlichen Maſchinen
zum Opfer fiel. Die anfängliche Vermutung, daß es ſich um Brand
ſtiftung handle, hat ſich beſtätigt. Am Sonntag früh meldete ſich auf
dem Leipziger Prlizeipräßßdium der 34 Jahr alte Jngenieur Johan-
nes Pfütz ner und gab an, das Feuer angelegt zu haben um einen
Grund zur he ſcheidung zu erreichen. Die polizeilichen
Nachforſchungen n haben die Richtigkeit ſeiner Angaben beſtätigt.
Pfützner kam in Haft.

Großfeuer in Grimma.
f. Grimma, Auf noch unaufgeklärte Weiſe iſt in der hieſigen

Großmühle am heutigen Tage im oberen Teile der Weizenmühle ein
Großfeuer ausgebrochen. Mit Rieſenſchnelle brachen die Flammen
durch die Stockwerke durch. Das Eingreifen der hinzugeeilten zahl
reichen Feuerwehren wurde durch die furchtbarg Hitze, die ſich ſofort
entwickelte, ſehr erſchwert. Die Weizenmühle, die erſt vor dem Kriege
einen Ausbau erhalten katte, iſt gänzlich zerſtört worden. Lediglich
die Mauern ſtehen noch. Neben der Einrichtung und verſchiedenen
Maſchinen ſind nach oberflächlicher Schäßung 1000 Zentner
Weizen und 500 Zentner Weizenmehl verbrannt. Der
Schaden ſt ſehr beträchtlich. Die Entſtehungsurſache des Schaden
feuers wird erſt die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben müſſen.

BVölkiſche Flegelei.
Koburg. Anläßlich der Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städte

tages war auch Oberbürgermeiſter Scheidemann aus Kaſſel hier
anweſend. Sowohl in dem von ihm aufgeſuchten Hotel wie in einer
Bierwirtſchaft wurde er von Völkiſchen er v und beläſtigt. Der
Vorfall wurde in der Sitzung des Stadkrakes von den Sozialdemo
kraten ſcharf kritiſiert und ſowohl der Erſte und Zweite Bürgermeiſter
verurteilken die Handlungsweiſe der Völkiſchen.

Schneefall im Harz.
Werwigerode. Jm Brockengebiet iſt Mittwoch r der

erſte Schnee gefallen. Beim Dorfhaitſe, wo das Thermometer noch drei
Grad Wärme verzeichnete, hat es fünf Minuten hindurch
ſtark geſchneit. Jm letzten Jahr ging der erſte Schneefall im
Bvrockengebiet erſtmalig Anfang Oktober nieder.

Tödlicher Unglücksfall.
Gera. In der Lutherſtraße wurde das dreijährige Töchterchen

eines hieſigen Einwohners von einem zweiſpännigen beladenen Flach
wagen überfahren und ſchwer verletzt. Das KHind, das mit ſeinem vier
jährigen Schweſterchen auf dem Fahrdamm ſpielte, wurde von dem im
Trabe aus der Weſtmannſtraße kommenden Fuhrwerk erfaßt und kam
unter die Räder zu liegen. Das Kind wurde ins ſtädtiſche Hranken
de übergeführt, wo es bald an den erlittenen Verlehungen ver
torben iſt.

Handels und

In den es 21 ff. iſt die

der Wag S

33 örſenkeil.
Berliner Produktenbörſe vom 25. Auguſt.

Weizen, märkiſcher 203--209; Roggen, märkiſcher 149--156;
Sommergerſte 205—216, Wintergerſte 182 187; Hafer, märkiſcher
158-166; Weizenmehl 28—30,50; Roggenmehl 22 24, Weizen
Heie 12; Roggenkleie 10,405 Raps 310--320, Leinſaat 425-430;
Viktorigerbſen 28-32, Keine Speiſeerbſen 18-20, Futtkererbſen 14 bis
16; Peluſchken 13-15; Ackerbohnen 15-—-17; Wicken 14,50--16,50
blaue Lupinen 9,50—10; Rapsküchen 12,50--12,60; Leinkuchen 23;
Drockenſchnitzel 11,20—11,40; vollw. Zuckerſchnitzel 18--24; Torf
melaſſe 30/70 8—8,10; Kartoffelflocken 22. Getreide und Hkfaaten
per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. In Goldmark der Goldanleihe oder
in Rentenmark. v

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Auguſt.

Auftrieb: 579 Rinder (151 Ochſen, 167 Bullen, 72 Kalben, 189
Kühe), 399 Kälber, 807 Schafe, 1714 Schweine, zuſammen. 3499.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 58 Rinder, 26 Kälber, 159
Schafe, 187 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Gold
mark): Ochſen: 1. Kl. 50 52, 2. Kl. 40 49, 3. Kl. 30-39, 4. Kl.
20—29, Bulle I. 45--47, 2, 40 44 3. 3039; Kalben und Kühe:
I. 50-52, 2. 650 52, 3. 40-49, 4. 30 39, 5. 18-——29; Kälber: 2. 68
bis 75, 3. 55-—-67, 4. 45-—54; Schafe: 1. 60—62, 2. 50-—59, 3. 30 49;
Schweine: 1. 80-—86, 2. 86-—-90, 3. 75--79, 4. 67777, 64-74.
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine gut.
Kberſtand: 33 Rinder (davon 7 Ochſen, 11 Bullen, 5 Kalben, 10 Kühe),
17 Schafe und 30 Schweine.

Für

Familien- Anzeigen
iſt das

tilien- Blatt
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg

der

Merfeburger Korreſpondent
beſonders zu empfehlen

Berliner Börſe vom 25. Auguſt 1924. e
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

ne am ß e e Se e en Freiverkehr.anſa Dampf. othaer aggon 2,en e a h n r Chem. Zeitz 6Ver. Elbeſchiff. irſch Kupfer 26, ichgräCommersbank G Sbechſter Farbwerke Seichgräber 140
Deutſche Bank 1160 Ilſe Bergbau 16,65 Becker Stahl. 2,125
Darriüſt. u. Nationalb. 9,85 Köln Rokkweiler 95 do. Kohl. 6.

a S An el r e o. Kohleetps. Ere ca 2 erswerke 18 25Wiener Bank 025 Nu ort Sprit do Grabe Motoren

Azf G. u e Afa 8o Sarottt S 75 galt Krügershall 10,25Badiſche Anilin 1825 Schwartzkopf Maſch. 15,50Daimler Motoren 2,90 Stöhr en 4325 Diamond ſhares 16,.

ren chiff. Dk. Wald u. Holz 0,10e e en. an 775 SerlinHakherſtädter o,12Dynamit e ſſen Kanmg. 7 r ee Maſern Lindiar Auto 99Fahlberg e EStahlkwerk Krone o,7e (Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 25. Auguſt 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

en e u g rer es Thüring. Gas 6,75rtmann S. a oſi ucker S,Kirchner u. Co. 18,4 Thromo Najor re 2 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 08 Cröllwitz Papier 8,75 Altenburg. Glas 5,80Wotan Werke 380 Altenburger Landkraf 1,25 Bauchwitz Pſcherer 6,20
Falkenſteiner Gard. 10,50 Hetzer Weimar I1, Dermatoidwerke 2,30
Kammgarn Gaußtzſch 5,60 Hupfeld 3,30 Kammg. Silberſtraß 0,97
Textiloſe Claviez 2,20 Kunſt Groß 2720 Leutke Piano 0,90Sränkner u. Würker 5.,70 Ldkr. Leipz. (Kulkw.) 5,20 Polack Hummi 1,40
Leipzig Riebeck S. E. Richter o Samſonig 0,05Wurzen K. (Krietzſch 2,40 Fritz Schulz j. 17,50 Seag, 0685

(Alles in Billkonen Prozent.)

Ausſtellung für Gas, Waſſer, Elektrizität.
F. Magdeburg. In Anweſenheit von Vertretern der Reichs und

Stagatsbehörden, a der ſtädtiſchen Körperſchaften wurde auf dem
Ausſtellungsgelände Magdeburgs die Ausſtellung Gas, Waſſer und
Elekbrizität eröffnet. Die Ausſtellung iſt in der Doppelhalle unter
gebracht und bedeckt eine Fläche von 5000 Quadratmetern. Sie bietet
faſt ein lückenloſes Bild über die Anwendung dieſer Energiequellen
unter beſonderer Berückſichtigung des Haushalts und des Kleinge
werbes. Hervorragende Firmen der Elekbrigitätsbranche, der Jnſtal
lIation und des gasverbrauchenden Apparatebaues ſind vertreten. Die
Ausſtellung iſt auch von ganz beſonderem Intereſſe für alle Kommunal
verwaltungen, da ſie als Vorbild für eine großzügige Reklame für dieſemeiſt unter Kommunalverwaltung ſtehenden Energiequellen dient. Die
Eröffnungsfeier wurde durch eine Anſprache des Vorſitzenden des Aus
ſtellungskomitees, Karl Miller, eingeleibet, worauf der Oberbürgermeiſter
Beims die Ausſtellung namens der Stadt übernahm.

Ein Flugzeug abgeſtürzt.
Wittenberg. Das Flugzeug D 149 der AeroLlod Geſellſchaft iſt

eſtern vormittag infolge Gewitterböen auf dem Fluge von Berlin nachSef in der Nähe von Wittenberg abgeſtürzt. Der Führer des Flug
euges, SchmiliſciBerlin, wurde ſchwer verletzt in ein hieſtges Kranken3 gebracht. Der Paſſagier iſt nur leicht verletzt worden. Das

ugzeug verbrannte.
Sechs Gerichtsurteile wegen fünf Mark.

F. Bebra. Ein Heilkundiger war vom Finanzamt wegen Steuer
hinterziehung zu einer Geldſtrafe von fünf Mark verurteilt worden.
Die Kaſſeler Strafkammer verwarf die Berufung. Nachdem ſich dann
Peichsgeicht, Finanzhof und Oberlandesgericht mit der Sache befaßt
hatten, wurde der Angeklagte jetzt von der Kaſſeler Strafkammerprochen. Die Gerechtigkeit hat geſiegt, die Koſten drägt

ie Staatskaſſe
Schäden durch die Biſamratte.

NeuhausSchierſchnitz. Die Biſamratte, dieſes gefährliche und
ſchädliche Nagetier, hat ihren Standort auch in den hieſigen Gewäſſern
t Der Beſitzer des Mühlteiches erlegte vor kurzem einMüukterkier (Geſamtlänge 60 Zentimeter). Jetzt konnte er in den aus
gelegten Fallen ein Jungtier erbeuten. Unter dem füngerer Waſſer
wild, das das umfangreiche Gewäſſer zahbreich bevölkert, haben dieſe
Räuber bereits ſtark aufgeräumt. Auch junge Hausenten fielen ihnen
zum Fraß. Der Schaden am Fiſchbeſtand wird erſt nach Abfiſchen des
Deiches feſtzuſtellen ſein. Jm Intereſſe der Teichwirte und Fiſch
waſſerpächter liegt es, dieſen Schädling erhöhte Aufmerkſamkeit zu
widmen.

Luſtige Ecke.
Berechtigte Frage. Das Fräulein: Herr Chef, ich möchte umeine Aufwertung meines Gehaltes um 10 Prozent bitten. Der

Chef: „Aber Fräulein, halten Sie ſich denn für eine Hypothek?
Schlimm. Zwei Mädchen treffen ſich auf der Straße. „Aber

Lieſe, wie ſiehſt du denn im Geſicht nur aus fragt die eine
„Ach, mein Schatz hat mir geſtern abgeſchrieben“ iſt die Antwort,
und die andere meink: „Ja, ja, man ſieht es, mit Keilſchrift!Ehelicher Zwiſt. Er: Ordnungsſinn beſitzt du gar nicht. Unſere
Wohnug iſt die reine Wüſte! Sie: Und du biſt das Kamel dazu!

Familie von fünf Perſonen zum Opfer fiel
ſt

Turnen Spiel Sport
Gportverein 22-Groß-Kayna--Germanig- Merſeburg 7.1

Am Sonntag ſtanden ſich auf dem Sportplatz Klein Kaynag die
1. Mannſchaften von Germania- Merſeburg und Sp. V. 22
im Verbandsſpiel gegenüber, welches Kayna mit 7:1 für ſich ent
ſcheiden konnte. Trotz dieſes hohen Reſultates wurde der Kampf bis
zu Ende ſehr fair durchgeführt und vor allem muß nochmals hervor
gehoben werden, daß Germania Merſeburg mit aller Ruhe dieſe Nie
derlage einſteckte. Der Schiedsrichter BachmannNeumark war dem
Spiel ein guter Leiter.

Sportring Mücheln IV gegen Kayna III 1 2, Braunsdorf I. Jun.
gegen Kayng 1. Junioren 2: 2, Braunsdorf 1. Jugend gegen Kayna
I. Jugend 2:0.

Handball.
Das Handballſpiel zwiſchen Turnverein Rothſtei m und

Männerkturnverein konnte nicht ſtattfinden, da der Männer
turnverein in letzter Minute abſagte.

Handballwerbeſpiele.
Mücheln Damen I gegen Sp. V. 22 Kaynag Damen J 0: 1.

V. F. R. Zeitz Ib- Herren Preußen-Komet, Halle I- Herren 0:3.
Auch im Tennisturnier zwiſchen V. F. R. Zeitz gegen Sp. V. 22

Kaähna erzielte Kayng gute Erfolge.

Von der Wuſſerkuppe.
Am Sonntag hatte das Fliegerlager auf der Waſſerkuppe wieder

einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen 2,45 Uhr ſtartete als Erſter Udet
guf ſeinem roten Eindecker und ſtrebte dem Kreuzer als dem erſten
Anſteuerungspunkt auf dem Wege nach Kiſſingen zu. Erſt 8,35 Uhr
folgte ihm Martens auf ſeinem wieder flugbereiten Eindecker. Als
letzter Konkurrent verließ 10 Minuten ſpäter Blume auf dem von ihm
und Hentzen gebattten Apparat „Habicht“ die Waſſerkuppe. Um 4 Uhr
wurde die Ankunft von Martens nach 27 Minuten 20 Sekun-
den Flugzeit angezeigt. Etwas ſpäter traf die Nachricht ein, daß alle
drei Maſchinen wohlbehalten in Kiſſingen eingetroffen ſeien, wo das
Flugturnier mit gutem Erfolg vonſtatten ging. Der Hamburger
Bäumer konnte an dem Wettbewerb nicht teilnehmen Der Meſſer
ſchmidtZweiſitzer „S. 15“* von der Arbeits gemeinſchaft Unterfran
nen wurde vom Schulhang zur Waſſerkuppe mit Flugpoſt
geflogen.

Auf dem Gebiet des motorloſen Fluges iſt nach dem geſtri
gen Erfolg der Darmſtädter akademiſchen Fliegergruppe, dem Flug des
„Konſul“ von 12 Kilometer, eine neue Leiſtung zu nennen. Der
gleiche Führer Fuchs ſtartete heute nachmittag mit Fluggaſt auf dem
großen DoppelSitzer „Margarete“ und ſegelte etwa Stunde am
Weſthang der Waſſerkuppe. Dann drehte er ab und flog mit Rücken
wind in ſchnellem Flug ins Tal, wo die Landung glatt erfolgte. Mit
über 18 Minuten Flugzeit wurde eine neue Höchſtleiſtung im
Dauerflug von Doppelſitzern im Rhön-Segelflugwettbewerb exgielt.
Weitere motorloſe Flüge zeigte Hirt auf der „Bremen“ von den Segel
fluggeugwerken Baden Baden, Seiwald auf dem MeſſerſchmidtSegel
uſeng ges Thomä auf dem Eindecker vom Flugtechniſchen Verein
Halle a.

I 4 1Vermiſchte Nachrichten
Hochwaſſerſchäden.

Königsberg i. Pr. Wegen Hochwaſſers brach im Landkreiſe der
Damm am Mühlenteich bei Adlig- Neuendorf. Beim Kentern eines
Bootes ertranken drei Männer. Hier und auch bei Friedrichſtein, wo
Häuſer und Gehöfte unter Waſſer ſtehen, wurde Hilfe von Pionieren
eingeſetzt. Aus der Provinz, namentlich der Elbinger und Jnſter
burger Gegend, liegen Nachrichten über große Überflutungen und er
hebliche Schäden vor.

Schweres Kahnunglück bei Duisburg,
Düſſeldorf. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Samstag

gegen 8 Uhr auf dem Rhein in der Nähe von Haus Kipp, dem eine
Der Kahn „Nordwurde, als er von einem Schlepper gelöſt worden war, von der

arken Strömung gegen ein vor Anker liegendes Schiff geworfen.
Der Anprall war ſo ſtark, daß der Kahn durchbrach und in wenigen
Augenblicken ſank. Der Schiffer. Küppers aus Holland, feine Frau
und drei Kinder ertranken. Die Familie befand ſich während des Un
glücks in der Kajüte und wurde ſo vom Tode überraſcht. Die
Bergungsarbeiten ſind im Gange. Die von der Strompolizei ſofort
eingeleikete Unterſuchung ergab bis zum geſtrigen Sonntag kein klares
Bild von der Urſache des Unglücks.

Probefahrt des AmerikaZeppelin.
Friedrichshafen. Am Sonntag wurde die Füllung des Amerika

Zeppelinluftſchiffes beendet. Die Vermeſſungen ergaben, daß der
Schiffskörper unter dem Druck voller Belaſtung nicht die geringſte
Formberänderung zeigt. Die für dieſe Woche geplante er ſte Probe-
fahrt des Zeppelinluftſchiffes kann nunmehr als geſichert gelten.

Die Beſichtigung des neuen Zeppelin. Mittwoch vormittag fand
in Friedrichshafen Die Beſichtigung des für Amerika beſtimmten
Luft e durch etwa 150 Vertreter der deutſchen und aus
wärtigen Preſſe ſtatt. Die Füllung des Luftſchiffes, mit der am
Montag begonnen worden iſt, wird 67 Tage dauern. Mitte nächſter
Woche finden die erſten zweiſtündigen Probefahrten ſtatt. Von dem
Ergebnis dieſer Fahrten wird der Termin für die weiter in Aus
ſichk genommenen beiden Fahrten abhängen, nach deren Gelingen die
große Probefahrt vorgenommen werden ſoll, die nach Möglichkeit die
großen Städte Deutſchlands eventuell auch Schwedens berühren wird.
Der Weg der Fahrt iſt von der Welterlage abhängig. Nach dieſergroßen Probefahrt wird das Luftſchiff zur Uberführung nach Amerika

largemacht, die bei günſtigem Wetter vorausſichtlich Mitte September
ſtattfindet. Man rechnet je nach dem Welter mit einer Uberfahrt von
60--100 Stunden.

Anhaltende Hitzwelle in Spanien
Madrid und in einem großen Teile
kein Tropfen Regen mehr gefallen.
die Landſchaft zur Wüſte.
Auswanderungen ſtatt,

Seit 94 Dagen iſt in
Kaſtilierdds und Aragoniens

Die Gluthitze verwandelt
Aus vielen Dörfern finden maſſenhafte.

anderen konnte durch Waſſerzufuhr geholfen
werden. Zahlreiche Ernten ſind durch dieſe unnatürliche Hitze zerſtört.

RadipoEcke.
Rundfunk

am Dijenstag, den 26. Auguſt 1924.

Leipzig. Welle 452.
5—6.30 Uhr Konzert der Hauskapelle, unterbrochen durch die

„Bayerſtunde“ und den Vortrag von Frau v. BomsdorffLeibung:
„Frauenknoſpen.“ 7.30 Uhr: Vortrag Dir Voß,r: Vortr ſtelly. Vorſtanddes Leipziger Meßamtes: „Die Leipziger Meſſe ein undantent der
deutſchen Wirtſchaft. 8.158 Uhr: Rheiniſcher Sang und Klang
Das Leipziger Männerquartetk, die Herren Paul Siegenbach
J. Tenor), Kurt Schwerdt 2. Tenor), Friedbert Sammler (1. Baßſ,
Andreas Jrion (2. Baß). Die Rundfunk Hauskapelle. 1. Rheiniſche
Weiſen (Die Rundfunk Hauskapelleſ. 2. a) Hans Georg Nägeli: Das
Lied vom Rhein: „Es klingt ein heller Klang“; v Edwin Schultz: Das
Herz am Rhein „Es liegt eine HKrone“ (Das Leipziger Männer
quartett). 3. Paul Hoppe: Ein rheiniſches Mädchen beim rheiniſchen
Wein: „Haſt du geliebt am ſchönen Rhein (Paul Siegenbach). 4. Rhei
niſche Weiſen (Die Rundfunk Halskapelle). 5. a) Friedrich Silcher:
Zoreleh: „Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten“, b. Edgar Hanſen:
Elslein von Caub? Es liegt ein Städtchen am Rhein“; e Edgar
Hanſen: Die Lore vom Rhein: „Jch kenne ein Häuschen am grünen
Rhein“. (Das Leipziger Männerquartett). 6. Franz Ries: Am Rhein
und beim Wein „Mit Rheinwein füllt den Becher“ (Andreas Jrionſ.
Z. a Karl Fr. Zöllner Das Lied vom Rheinwein- „Heda, Wein her!“,

F. Mendelſon-Bartholdy: Rheinweinlied: „Wo ſolch ein Feuer
noch gedeiht“. (Das Leipziger e n Am Blüthner:Friedbert Sammler. Anſchließend (ekwa 9.30 Uhr Preſſebericht

Berlin. Welle 430.
5.80-.7 Uhr nachm. Unterhaltungs- Muſik. 7.80 Uhr nachm.

Vortrag des Herrn Egon Jacobſohn: „Jch bin eingeladen 8.10
Uhr nachm. Vortrag des Herrn Regierungsrats Dr. Zacher: chäd
lingsbekämpfung vom land wirtſchaftlichen Standpunkt 9 bis 10
Uhr nachm.: Konzert. Mitwirkende: Rudolf Deman, 1. Konzert

Dr. Felix Günther
Zauder vom Deutſchen Theater, Berlin, KammerHert, Soliſt der Staatsoper.

meiſter an der Staatsoper Berlin (Vivpline),
(Klavier), Karl
muſiker Karl De
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Stück 39 Merſeburg, Auguſt 1924
Goethe und Merſeburg.

Goethes 175. e u Anlaß, an Goethes Beziehungen
zu Merſeburg zu denken. gemein bekannt dürfte ſein, daß der
Dichter in dem zu reichlichen Genuß des ſchweren Merſeburger.
Bieres eine Urſache der Erkrankung ſah, die ſeine Rückkehr von Leip
äg nach Frankfurt veranlaßte. Sein wiederholter Aufenthalt in
Lauchſtädt und der Bau des Lauchſtädter Theaters haben ihn wohl
auch nach Merſeburg geführt. Weniger bekannt iſt, daß Goethe auf
einer Dienſtreiſe nach Merſeburg ein Gedicht gemacht hat, das in der
Gvetheforſchung eine wichtige Rolle ſpielt. Goethe beutete ſeine Reiſen

nach den verſchiedenſten Richtungen aus: er beobachtete Wolken und
Wekter, Land und Leute, Erdreich und Vegetation, Lage und Bauart
der Städte und Dörfer und unterrichtete ſich über ihre kulturelle
und geſchichtliche Bedeutung. Was er als wichtig erkannte, ſchrieb
er ſich auf oder ſuchte es Zeichneriſch feſtzuhalten. Aber auch ſeine
dichteriſche Phantaſie war unterwegs beſonders rege. So entſtanden
viele ſeiner beſten Dichtungen auf Wanderungen, im Schiff, in der
Kutſche oder auf dem Pferderücken. Wenn er in die Bleibe kam,
arbeitete er das aus, was er draußen erſonnen oder ſkizziert hatte.
So ſchickte er von ſeiner Merſeburger Reiſe am 22. Sep-
tember 1781 das berühmte Gedicht Der Becher“ an Frau von Stein
Es wird öfter als Beweis angeführt, daß ſeine Liebe zu dieſer
interſſanten Frau keineswegs platoniſch geweſen ſei. Es lautet:

Einen wohlgeſchnitzten vollen Becher
S ich drückend in den beiden Händen,
Sog begierig ſüßen Wein vom Rande,
Gram und Sorg' auf einmal zu vertrinken.
Amor trgt herein und fand mich ſitzen,
Und er lächelte beſcheiden weiſe,

Als den Unverſtändigen bedauernd,
Freund, ich kenn ein ſchöneres Gefäße,
Wert, die ganze Seele drein zu ſenken.
Was gelobſt du, wenn ich dir es gönne,
Es mit anderm Nektar dir erfülle
O wie freundlich hat er Wort gehalten,
Da er, Lida, dich mit ſanfter Neigung
Mir, dem lange Sehnenden, geeignet.
Wenn ich deinen lieben Leib umfaſſe
Und von deinen einzig treuen Lippen
Langbewahrter Liebe Balſam koſte
Selig ſprech ich dann zu meinem Geiſte:
Nein, ein ſolch Gefäß hat außer Amorn
Nie ein Gott gebildet noch beſeſſen!
Solche Formen treibet nie Vulcanus
Mit den ſinnbegabten feinen Hämmern!
Auf belaubten Hügeln mag Lyäus
Durch die ältſten, klügſten ſeiner Faunen
Ausgeſuchte Trauben leltern laſſen,
Selbſt geheimnisvoller Gärung vorſtehen:
Solchen Trank verſchafft ihm keine Sorgfalt!

Dies wundervolle Gedicht beweiſt natürlich ebenſowenig wie das
gleichzeitig damit entſtandene „Nachtgedanken“ irgend etwas anderes,
als daß Goethe Frau von Stein hoch verehrt und ärtlich geliebt

hat daß ihm, wie Leng Voß in ihrem feinen und tiefen Büchlein
Goethes unſterbliche Freundin“ (Klinghardt Biermann, Leipzig

1921), das ich jedem beſtens empfehle, ebenſo ſchön wie richtig ſagt,
ihre zarte Lieblichkeit beglückte“ jeden, der einen Dichter verſteht
und der Goethen begreift, wird aus dieſen beiden Gedichten und
ihrer Zuſammenſtellung mit den drei anderen Frau von Stein gel
tenden Gedichten An Lida Für ewig“ und „Zwiſchen beiden
Welten“ Goethes Enthaltſamkeit ſeiner keuſchen Freundin gegenüber
zu unumſtößlicher Gewißheit.

Vielleicht läßt ſich noch feſtſtellen, wo Goethe damals in Merſe
burg gewohnt hat. Sollte das Grundſtück zu ermikteln ſein, ſo würde
ſich Merſeburg nur ſelbſt durch Anbringung einer Gedenktafel ehren.

Prof. Fr. R. Fiſcher.

Aus Merſeburgs alen Tagen
Vor einigen Wochen konnte ich darüber berichten, wie es in Merſe

burg kurze Zeit nach Beendigung des Dreißigjährigen Krieges aus
geſehen hat. Viele Häuſer waren verfallen, die Bauſtätten verwüſtet
Die Bewohner durch Krankheit und Not dahingerafft Die Stifts

gierung forderte den Rat der Stadt auf, Sorge zu tragen, daß die
Skeaßen von Schmutz und Unraf gereinigt würden, daß auch die
Auskreibung des Viehes ſich in nicht allzu dörflicher Weiſe voll
ziehen möge

Wie der Krieg aber auch verwüſtend auf den ſittlichen Zu
ſtand der Bevölkerung eingewirkt hatte, darüber belehrt uns ein
gweikes Schreiben der Stiftsregierung an den Stadtrat Merſeburgs
aus dem Jahre 1650, alſo zwei Jahre nach Ende des großen Krieges

„Unfer freundlich Dienſt zuvor Erbare, Weiſe, gute Freunde
no ſchreiben Kanzler und Räte des Stifts Und nun hebt eine ernſte

Klage und Anklage an. „Waß eine e bey dieſen Höchſt
drangſeligen, letzten und kümmerlichen Zeidten, da mann den Allgewal
tigen gerechten Gott, welcher dieſe Lande, undt abſonderlich Unſer
Stift mit Vielen ſtraffen und Plagen ohnediß heimgeſuchet, in die

Zornruthe zu fallen, und durch beßerung des Lebens mit andächtigem
gebeth fernere Beängfſtigungen Bäterlich abzuwenden inbrünſtigk anzu
rufen uhrſfach genug und überflüſſig hätten, in hieſiger Stiftsſtadt
Merſeburgk, ſowohl von frembden ahnkommenden, alß einheimiſchen
Bürgersſöhnen und Handwerks-Geſindell auf öffentlichen gaßen, Und
in Häuſern beh tag und nacht, für muthwille, frevel und gewaldt mit
ſchreyen unmenſchlichen ja viehiſchen gepölcke und jauchzen, außfordern,
hauen, ſtechen und. üppigkeit verübet worden, daß kann Euch und
jeder Männigklichen nicht verborgen ſein, ſondern es iſt (welches zu be
Klagen) in benachbarte Herrſchaften und Fürſtentümer zu unauslöſch
licher ſchmach und ſchanke hieſiges orthes kündtlichen erſchollen.“

Schon vor Jahren, namentlich 16314 und 1632 hatte die Stifts
regierung auf ähnliche Schäden aufmerkſam gemacht, und hatte gehofft
und erwartet, der Rat würde ohne ferneres Erinnern ſein Amt ge
brauchen „und die abſcheulichen Bübereyen dergeſtalt und ſcharff ab
geſtrafet haben, daß andere dergleichen loſe Geſellen in ſich geſchlagen
und ſich daran geſpiegelt hätten Auch die Geiſtlichkeit des Orkes
hat das häßliche Treiben gebrandmärkt. „Da zum überfluß hieſige
Geiſtlichkeit aus billigem chriſtlichen Eifer unterſchiedene mahle, wie
Wir zum theil ſelbſten, nicht ohne Bewegung, daß es keine Frucht
finden wollen, mit angehöret, auf öffentlicher Cantzel verkündiget und
nach Erforderung ihres Amtes des Gerechken Zornigen Gottes beſtra
fung über dergleichen fahrläßigkeit und ſchwere fünde zur genüge ge
ſchärfet, daß keine einzige aufſicht oder Verordnung darob erfolgen
wollen. Dieſer „Büberei“ ſoll zur Abwendung des allerhöchſten göbt
lichen Zornes ein Ende gemacht werden. „Alß befehlen Wir
auch hiermit, Jhr wollet bey Verluſt der euch gnädigſt verliehenen
Obergerichte und hierüber beh Straf Dreyhundert goldtgulden Reiniſch,
welche der Churfürſtl. Durchl. Renthkammer verfallen ſein, von euch
unnachläßig eingebracht und dahin berechnet werden ſollen, Euch als
bald nach Verleſung diß, Collegialiter zuſammenſetzen, die in vorigen
Jahren dieſer nächtlichen tumulten halber gemachten Ordnungen und
anſtellungen verneuern des Nächts fleißige aufſicht halten, und,
Da jemandes über ſolchem e betreten, derſelbe, ohne einiges an
ſehen der Perſon in gefängliche Haft gebracht wird. Dom-
e en Hüchenambt werden der Stadt gern und willig Dienſt und

ilfe leiſten
Auf Grund dieſes Schreibens der Stiftsregierung erhält nun der

Stadtrichter Anweiſung, mit ſtrengen Strafen gegen „die Verbrecher“
einzuſchreiten. „Als wird wohlgedachten Herro Regierenden Stadt
richter vermeldet, e ordnung, ahnſtellung und Verfügung zu thun,
damit durch gewiße Perſonen, ſonderlich des nachts, fleißige aufſicht
gehalten werden möchke, und da jemand über ſolchen unſfug betreten
würde, denſelben ohne einiges ahnſehen der Perſon durch die Knechte,
Bierzäger in gefängliche hafft zu bringen, hernacher wider Jhn
entweder mit der Inquisition zu verfahren, oder ſonſt progualitate
delicti mit Gefängnis oder Gehorſam exemplariter zu beſtrafen

Sogar von der Jnguiſition ſoll alſo der Stadtrichter Ge
brauch machen, d. h. mit Hilfe der Tortur, der Folterinſkrumente,

von dem Angeklagten Geſtändniſfe erpreſſen. Es liegen eine ganze
Reihe von Berichten vor, aus denen hervorgeht, daß auch in Merſeburg
dieſes furchtbare Mittel der Juſtißs in Anwendung gekommen iſt.
Gegen die Obrigkeit weiß ſich der Rat der Stadt u. g. damit zu ent
fchuldigen, daß verſchiedene Ubeltaten unter anderm Gerichte geſchehenſind wobei ihnen die Zuſtändigkeit fehlte. „Zum Teil nicht der ge
ringſte Tumult, Nachtgeſchrey, Jauchzen und dergleichen von den hierlogterenden Soldaten erfolgt, welche Uns zu beſtrafen oder in Verhör
zu ziehen nicht gebührt.“

Aber auch der Stadtrichter es begleitete damals Herr Georg
Gewinn dieſes Amt ſucht möglichſt viel der Schuld von ſich zu
wälzen. Ex antwortet dein Rat: „Däß man Löbl. anordnungen undt
befehlichen Parire undt ſolge, auch dieſelben aufs aller fleißigſte ex
pedire und EBrequire, ſolches iſt nicht allein billig, Sondern es er
fordert auch die höchſte Notwendigkeit. „Alleine das habe ich zu
exinnern, das die Bürger, ſo ſich zu dem Ende unter dem Rathauſe
Nachts Zeit wachen laße, durchaus mit dem Bierzöger und Stadt
knechke nicht gehen wollen, an den ort, wo ſich ein Tumult erhebet,
Weil ich ſte dann alß Handwergsleute darumb nicht verdenken kan,
Gleich wohl aber hierdurch vorfallender Ungelegenheit nicht geſteuert
wirdt, Alß wirdt Nottwendigk noch ein Knecht angenommen werden
müßen, Das ſie ufn fall einander Succurriren (zu Hilfe kommen)
können. Hiernebenſt iſt dis mein bedencken, welches viel Craquel
und unglück verhüten wird, wann E. E. Rath (doch vhne Maßgeben)
denjenigen Bierſchenken, bei hoher poen anbefehlen ließen, daß wann
es 9 oder 10 ufn abendt geſchlagen, Sie keinen Gaſt mehr bier geben,

auch keine Kanne nehr uf die Gaße folgen ließen. Wann daß ge
ſchehe, ſo wüßte ſich der Gaſt und ein jeder darnach zu achten, undder wirth bekehme ſriede, würde auch ſonſt viel Unheil hierdurch ver
hütet werden. Anderer geſtalt und da ſolches nicht geſchieht, undt
ein Unglück vorgehen ſollte, will ich der Gerichte wegen ent

Der Stadtrichter Herr Georg Gewinn kennt alſo genau die Wurzel

des Ubel s e der Deutſchen, das Trinken.Auch Als Merſebure h von dieſem Laſter nicht ausge



ſchloſſen, wurde hier doch ein vorzügliches Bier gebraut, das weit
und breit berühmt war. War auch die Ausfuhr bedeutend, ſo wird

man nicht weniger auch auf den eigenen Bedarf bedacht geweſen ſein.
Wiederholt werden Perſonen verurteilt, die im Drunke allerlei Ubel
katen begangen haben. An Gewalttaten ſchlimmſter Art hat es nicht
gefehlt. Jn demſelben Monat und Jahr, in welchem die Stiftsregie
rung den Stadtrat auf das ungeziemende Treiben vieler ihrer Be
wohner aufmerkſam macht, im Mai 1650, klagt ſie bei dieſem über
einen Merſeburger Bürger, der ſich innerhalb der Domfreiheit, die ja
der Gerichtsbarkeit der Stadt nicht unterſtand, recht übel aufgeführt
hat. Johann Georg Göcking, Kanzliſt, unter ſtädtiſcher Gerichtshoheit

wohnend, hat ſich bei nächtlicher Zeit, zwiſchen 11 und 12 Uhr, un
verantwortlich unterſtanden, uf unſerer Freyheit, in Chriſtoph Gög-
kings ſel. Witwen und Erben Behauſung in trunkener Weiſe, für ſeine
darinnen gemietete Stube zu kommen, un aufzumachen begehrt, ihm
und feine Muhme Jungfer Salvme Pulſtin, ſo in der Stuben ge
De ſehr erſchreckt, zu unterſchiedenen mahlen injurirt, darauf die
Stubentür mit einer Holzaxt gewaltſamblich eröffnet, den Ofen
darinnen eingeſchmiſſen, gedächten Georg Carol Schäfern, als Er in
der erböffneten Stuben Licht anzünden wollen, mit der Holzaxt ge
de in unterſchiedenen Gemächern die Fenſter beſchädigt, und
olchen groben Exceß und Frevel faſt in die drei Stunden lang verübt, eher auf unſere angeordnete gerichtliche Beſichtigung alſo be

funden worden, und wir andern zur Abſcheu ex officio (von Amts
wegen) alſo ungeeifert und ungeſtraft nicht hinpaſſieren laſſen können.
Alſo iſt an Euch unſer, in subsidium juris freundliches Suchen, Jhr

wolltet benannten Johann Georg Göckingen ernſtlich auferlegen, ſich
kommenden 15. Mai, iſt Mittwoch nach Cantate, vor uns in 10c0
Capitulari zugeſtellen, und ſolcher Verbrechung halber gebührend Vor

haltung und rechtmäßigen Beſcheids zu gewarten
Domprobſt, Dechandt, Senior und Capitulsgemeinde

der Biſchöflichen Kirchen daſelbſt.“

Durch den Rat der Stadt wird nunmehr der Frevler aufgefordert,
h. dem Gerichte der Domfreiheit zu ſtellen, und der Schreiber hat

olgende Bemerkung dazu geſchrieben: „Chriſtoph Rautenſtrauch, der
Türknecht, berichtet, Er habe dieſe Citation in Herrn Göckings Be
r der Muhme zugeſtellt am 7. May 1650.“ Ein paar Tage

ei Waſſer und Brot in der Fronfeſte oben am Eſelsplatz wirds wohl
eingebracht haben, und die Muhme, Jungfer Salome Pulſtin, hat auf
dieſe Weiſe Genugtuung erhalken.

Wie ſtreng übrigens der Rat darüber wachte, daß der Stadt und
den Bürgern durch Einfuhr fremden Bieres kein Schaden entſtand,
mag hervorgehen aus einem Schreiben, das ebenfalls in Jahre 1650
den Ratsprotokollen einverleibt wurde. Da heißt es:

„Das mir der Ehrenveſte und wohlweiſe Herr Bürgermeiſter zu
Merſeburgk, auf mein e e e und bitten Vergönnet, ein
Faß bir, ſo ich bei meinen Vetter Hans Albrecht Boſen gehohlet,
durchzuführen vor mein Haus zum Tiſchtrunck zu gebrauchen, undt ſoll
der Stadt zu keinen präfüditz, noch etwa in ihrer gerechtigkeit hieran
was benommen, gereichen, thue ich hiemit bekennen. Datum Franck-
leben den 24. Mah Anno 1650 Chriſtoph Dietterich Boſe.“

Dieſer Herr von Boſe iſt ein Glied jener weitverbreiteten Adels
familie, die noch heute in Ober und Untkerfrankleben ihren Sitz hat,
und nicht bloß im Stift Merſeburg, ſondern auch eine Reihe von hohen
kurſächſiſchen Beamten und preußiſchen Offizieren geſtellt hat.

Der obengenannte „Bierzöger“ iſt mir eine etwas rätſelhafte
Erſcheinung. „Bierzieher“ werden in alten Büchern, z. B. auch in
den Kirchenbüchern von St. Maximi, häufig e doch konnten
mir ſelbſt Angeſtellte der Brauerei keine genügende Auskunft über den
Beruf des „Bierzöger“ geben. Hatten ſie das Bier abzuziehen Nach
einem Pflichthuch von 1726, das in unſerm Rathaus aufbewahrt wird,
mußten Wächter und Bierzieher einen Eid ſchwören, worin es heißt:
„Jch N. N. ſchwere, daß ich E. E. Rathe und denen Gerichten und
e Stadt Merſeburg getreu und gewähr ſeyn will, die Wachen
bey Tag und Nacht, e auf den Rathauße als in denen Thoren
auf das allerfleißigchſte halten und verſorgen, zu rechter Zeit auf die
Wache und herab gehen, denen Gerichten ſolgen, mit dem Bierziehen

e ümbgehen, die Schencken helffen fördern, auch keine Schencken
enen Bürgern entziehen; keinem ſein Bier verſprechen, niemand an

Lohn überſetzen, ſondern mich an der gebührlichen Beſoldung begnügen
lIaßen, und im Ausziehen dein Armen thun als dem Reichen, Alß mir
Gott helfe durch Jeſum Chriſtum Amen.“

Neben ſeiner Arbeit im e dert mußte der Bierzöger alſo auch
noch Wachtdienſt in den Straßen der Stadt tun. G

Eine Beförderung des Bierziehers war es, wenn er zum „Spund

bnechte“ aufrückte. sSprachlich iſt außer dem regelloſen Durcheinander in der Recht
ſchreibung vielleicht noch begchtenswert, daß man früher das Wort
„an“ gedehnt (S. ahn) ausſprach. Jn Süddeutſchland iſt das noch
jetzt der Fall. Von alten Leuten konnte man es vor Jahren auch
noch in unſerer Gegend ſo ausgeſprochen hören. K. Gutbier.

Hie Räumungspflicht
des Schladebacher Baches.

Es iſt um Streitſachen etwas Eigentümliches, ſte haben ein gar
zähes Leben und erhalten ſich jugendfriſch durch die Jahrhunderte und
geben in der Gegenwart Anläſſe zu e Heute wie einſt

emühen ſich die Behörden vergeblich, ſolche unſichere Rechtsverhältniſſe
zu klären und aus der Welt zu ſchaffen. Ein e lebenskräftiges
Gebilde iſt die Frage von der Räumungspflicht des Schladebacher
Grabens. Schon vor faſt 300 Jahren beſchäftigte dieſe Angelegenheit

die Behörden. eDie Urkunden ſollen hier zumeiſt im Wortlaute veröffentlicht
werden

Befehl des Rittergutsbeſitzers von Creypau, des Fürſtlich Sächſiſchen
Hof Marſchalls Carl v. Dießkan in Merſeburg, an die Gemeinde

Creypau wegen Näumung des Schladebachſchen Grabens.
24. September 14666.

Aus dem Jnhalte des ſogenannten „Bachbriefes“.
Er. iſt verpflichtet, von der Saubrücke ab 38226 Ruten aufwärts

zu räumen. Von jeder Rute ſollten 4 gl. 3 H. gegeben werden.
u n Bachräumerlohn). Da Er. ohne Rittergutshufen 60
beſitzt, ſo komint auf jede Hufe 1 R. 6 g. 1 Heller, die aufzu
bringen ſind. v. D. gibt den Einwohnern von Er. auf, das Räumer
lohn in Summa 77 R. 8 g. 728 auf die Hufen aufzubringen und
den Deichgräbern, die ſie gedungen, jetzt die Hälfte und nach Fertigen die Reſthälfte zu zahken.
„„„Oder da ihnen dieſe Art zu räumen nicht anſtändig zu ſehn

dünkete, Sie die auf die ganze Gemeinde kommenden 165 Ruthen auf
bige maße räumen laſſen und das Räumerlohn von Ackern und
Häuſern ſogleich aüfbringen. Die übrigen 21724 Ruthen aber, was
einen jeden, ſo Acker an dem Bache liegen hat, alßdann daran zu
kömmet, ſelbſt räumen.

Joachim Dreyhaupten zu Winſchewiz und Hanß Winklern zu
Burckewiz aber, daß Sie im Fall ſie die erſte obgemeldete arth zu
räumen willigen, wegen derer zu ihrem Theil ihnen zu räumen zu
kommenden 84 Ruthen leder 2 biß 238 Thaler zum Räumerlohn zu
bezahlen.“

Rittergutsbeſitzer Carll von Dießkau legt ſeinen Standpunkt in der
Bachreinigungsangelegenheit der Gemeinde Creypau noch einmal dar.

Merſeburg am 26. Septembris Annv 1666.
Den Creypauern paßt die Art und Weiſe der Bachreinigung, wie

T v. Dießkau am 24. September 1666 forderte, nicht, am gleichen
e machen ſie eine Eingabe an ihn, die im Original Kicht mehr

vorhanden iſt. Als Ankwort erläßt v. D. folgendes Schreiben:
„„Was an mich die ſämbtlichen Einwohner zu Kreypa, wegen

Räumung des Schladebachiſchen. Grabens, in einem unterm Dato
den 24ten abgelaßenen Schreiben, (deßen Conciptenten mir zu be
nennen, denen Einwohnern hierdurch bey Vermeydung willkührlicher
Straffe, aufferleget wird) gelangen laßen, Solches habe ich mit
mehreren verſtanden.

Wann dann meine unterm 24ten dieſes an die Einwohner ge
er ſchriftliche Verordnung, worauf ſie ſich beziehen, der Concipient
ihres Schreibens aber dieſelbe unrecht inegenommen haben mag, wegen
der 165 Ruthen ſo der ganzen Gemeinde vor ſich zu raumen zukommen,
viel ein anders, als im Schreiben angeführet worden, beſagen wirdt.
Und ich geſchehen laßen kann, daß dieienigen ſo Acker an den Schlade-
bachiſchen Graben haben, wenn ſolcher gehoben wird, entweder ihr
Ankheil vor ſich albeine räumen, oder das Räumerlohn davon bezahlen.

Das Anführen wegen des Tammhaltens ich auch nicht verſtehen
kann, dahero es mir beſſer und errlehret werden muß.

Dieienigen ſo nichts mehr als ihre Häuſer, ſo einem Viertel
Landes glei n geſchätzet werden, haben, müßten die Extraordinar Um-lagen ſo wohl mit geben, als dieienigen ſo viel Acker haben.

Daß die Gemeinde die 2 unter mich gehörige Bauſtedten ſo noch
wüſte liegen, mit allen Abgaben biß Dato übertragen, ſolches iſt ein
pour lauterer Ungrundt, Sintemahl vermöge Jhrer Fürſtl. Durchl.
Verordnung, auff die wüſten Häuſer nichts geleget wird, Und geſezt,
aber keinesweges geſtanden, daß Sie etwas wegen ſolcher wüſten Bau
ſtedten abgegeben hetten, So er doch die Gemeinde zeithero die
Drifft, ſo ermelten wüſten Bauſtedten zukömmet, genoßen.

Daß meine bewohnte Unterthanen auch die gemeinde Abgaben
mit verrichten ſollen, iſt niemahls geweigert; Sondern vielmehr die
Anlage mit uff die Häuſer darümb anbeſohlen worden, daß Sie das
Jhrige denen auf i habenden Schocken nach, ſowohl als die andern,
noch ihren uff ſich habenden Schocken mit abgeben ſollen.

Was Jch denen ſämbtlichen Einwohnern bey deren Huldigung
verſprochen Und zugeſaget, Solches habe ich ihnen biß anhero zur
genüge gehälten, und biethe einen ieden troz, der mich ein anderes
überzeugen kann. Wie Sie aber bißhero ihrer Pflicht und Zuſage
nachkommen, ſoll mit höchſternſter billigen Beſtraffung ihnen in kurzen
gewieſen werden.

Doferne derer Einwohner vermeinte Alte Gerechtigkeit Jhrer
Fürſtl. Durchl. und dero ſämbtlichen Unterthanen Nuzen nach ſich
ziehen, werden Sie billig darbey geaßen. Da aber die ſo genandte
Gerchtigkeit, im grunde aber höchſte Unbllligkeit, Jhrer Durchl. und
dero Unterthanen zum Schaden gereichet, iſt ſie billich abzuſchaffen.

Meine Unterthanen ſollen auch zu denen Räumungskoſten obermelten
Schladebachiſchen Grabens, das ihrige, aber nicht mehr als ihre Häuſer
und Acker, noch auff ſich habenden Neuen Schocken außtragen, geben,Wird alſo ihren nachzüglichen Einwenden ungeachtet, der ſänibllichen

Gemeinde zu Kreypä bey Strafe n Rthr: kraft dieſes gaufer
leget und anbefohlen, daß ſie nicht allein die iezige, ſondern auch alle
künftige Umlagen auf die Acker, dieienigen aber ſo keine Acker haben,
auff die Häuſer, iedoch anders nicht, alß nach denen auff ſich habenden
Neuen Schocken, da ein ſolch Häußchen einem Viertel Landes gleich
et wird, anlegen ſollen. Wonach Sie ſich alſo eigentlichen zu
achten, und vor der angeſezten Straffe zu hüten,

Signatum Merſcheburgk am 26. Septembris Anno 1666.
Carll von Dießkau.“

Vorladung der Kreypauer Gemeinde in die Stiftskanzlei wegen einer
Beſchwerde des Rittergutsbeſitzers Karl von Dieskau gegen ſeine

Kreypauer Untertanen. 16. Oktober 1666.
„Welchergeſtaldt bey hieſiger Fürſtl. Sächß. Stiffts Regierung, der

Fürſtl. Sächß. Hoff Mäarſchall Carll von Dießkau ſich über ſeine Unter
thanen zu Kreipau unterthänigſt beſchwehret, daß dieſelbe in Verrichtung deßen, was Jhnen befohlen wirdt, ſich ſehr ungehorſamb und
halßſtarrig erzeigeten. Hahro Sie zu gehorſamb undt ſchuldiger Pflicht
zu ermahnen bittet, a weiſet der Behſchluß mit mehrern.

Wann dann ſein ſuchen der billigkeik gemes, Alßo werden die
ſämbtliche Gemeinde zu Kreipau hiermit vorgeläden, daß Sie auf
künfftgen 23 Octobris (Datum von anderer Hand eingefügt) frühe
ümb Acht uhr, vor hieſiger Fürſtl, Sächß. Stiffts Canzleh Perſöhnlich



erſcheinen undt Verhör, auch nach vefindung gebührenden beſcheldts
gewarten ſollen.

Wornach Sie ſich zu achten.
Signatum Merseburgk am 16. Octobris Anno 1666.

Fürſtl.Sächß. Stiffts-Canzley
Daſelbſt

Johann. Chriſtoph. Marxej.
In vorigem eingeſchloſſen findet ſich ein Schriftſtück des Hof

marſchalls v. en von dem die Schlußſeiten jedoch verloren ge
gangen zu ſein ſcheinen, deſſen Inhalt angegeben werden ſoll.

Der Hoſmarſchall E. v. Dießkau ſchreibt:
„P. P. Gnädigſter Herr, E. v Fürſtl. Durchl. erinnern ſich

gnädigſt was an dieſelbe wegen der halßſtarrigen undt ſtreit liebenden
ünterkhanen zu Kreypa, von mir sub dato den 18. Septembris 1666

unterthänigſt gebracht worden,
Ob ich nun zwart vermeinet, es würden ſelbe die leztere bey

ſtraffe 30 Thlr. auffgelegte billiche Verordtnung gehorſambſt beob-
achtet undt die Anlage zu räumung des Schladebacher Baches nicht
guff die Häuſer, ſondern auff die Acker geleget haben. So muß ich

doch höchſtbefrembölich anizo vernehmen, daß Sie alßofort nach er
haltung dieſer Verordtnung hingangen undt mir, alßo deren Gerichks
Herrn, gleichſamb zu lauter troz auß iedwedern Hauſe 19 gl. erhoben,
und doch meine Unterthanen vorizo ganz hiermit übergangen.

Nun hatte ich ia wohl uhrſache, dieſen ihren vorſezlichen Unge
horſamb mit der Jhnen angedeuteten ſtraffe (der ich mich zwart daß-
wegen nicht gänzlich begeben haben will) alſobald ernſtlich zu belegen
undt meine von Jhrer Hoch Fürſtl. Durchl. mir gnädigſt verliehenen
Richterliche autorität dieſen böſen Brüdtern ſehen zulaßen. Damit
mir aber nicht einziges angethanes unrecht oder übereilung von ihnen
beygemeßen werden möge, So habe Jhrer Hoch Fürſtl. Durchl. ich
ſolches nochmahls unterthänigſt hinterbringen undt zugleich gehor

Fambſt bitten wollen, daß Sie doch vor dero löbl. Regierung dieſe
boßhaffte Brüdter fordern, ſelbe über ihren Pflichtvergeßenen ungehor
ſahmen beginnen vernehmen, die, gegen meine Vorhoffendklich ge
ſchehene villiche Verordtnung außgeübte trozge wiederſeßlichkeit ihnen

ernſtlich verweiſen zu mehrern beßern gehorſamb gegen die mir gnä
digſt verliehene gerichte, alß bishero“ geſchehen, Sie verbinden, undt
daß ohne meinen Vorbewußt die geringſte Umlage künfftigk von Jhnen
ſelbſt nicht gemachet werden möchte, beh unmaßgeblicher gewißer ſtraffe
anbefehlen laßen wolle

»Dieſes, wie es zu verhütung leicht entſtehender großer Ungelegen-
heit gereichet,

Hier ne das Ende des Schreibens leider. Aus einer weiter in
der Vorladung eingelegten Bachrkumungsunkoſten-Liquidation aus dem

Jahre 1734 ſehen wir, daß die Angelegenheit auch die v. Bünauſchen
Gerichte in Creypau beſchäftigt hat. Zum Schluſſe ſei. noch bemerkt,
daß die Verhandlungen über Räumung des Schladebachſchen Grabens
zur Freude unſerer gegenwärtigen Verwaltungsbehörden noch am
Leben ſind.

Hiſtoriſchtopographiſche Beſchreibung

des Hochſtifts Merſeburg.
Von Dr. Alfred Schmekel.

2. Der Konrektor M. Andreas Keſſel. Ex war bei der früheren
Domſchule Ludimoderator geweſen. Er ſtarb in ſeinem Amte hoch
bejahrk den 25. Auguſt 1602. Sein Schüler, der bereits erwähnte
e Senior Vocceius ſagt von ihm, er habe in Wittenberg e erie
Jahre lang Melanchthons Vorträge angehört, ſei ein ſehr gelehrterWMann, ein guter Dichter und gro
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ßer Kenner der Griechiſchen Sprache geweſen, und habe es ſehr gut
verſtanden, in den Lektiovnen das Angenehme mit dem Nützlichen zu
verbinden; er habe gber durch n Derbheit, die mitunter für Grobheit
gegolten Hhabe, gewiſſe Leute bisweilen bebeidigt, viele aber auch zum
Lachen gebracht; leider habe er auch eine böſe Frau gehabt.

3. Der Kantor Martin Golle. Er ſtarb den 5. Juli 1592.
4. Der Bacealaureus Paul Lubeck.
5. Der Name des erſten Jnfimus iſt unbekannt.

G h erſte Schulprokurator und Rechnungsführer hieß Caſpar
enitzſch.

Im Jahre 1600 wurde die Zahl der Lehrer durch zwei Kol-
laboratoren vermehrt. Möbius ſagt von denſelben, ſie ſeien faſt
alle entweder Vikarien oder Choraliſten geweſen; die beiden erſten aber
hießen Gorg Musculus und Maxtin Thilo; der erſtere ſtarb am
18. Oktober 1606 als Paſtor zu Altranſtädt, und der andere im Jahre
1612 als Paſtor in Neutkirchen.

e mit dem Gymnaſium wurden auch zwanzig Stipen
dien für Schüler geſtiftet, und zugleich beſtimmt, wer dieſelben zu
wergeben habe, welche Einrichtung noch Agt beſteht.
Stipendien hat das Dom- Kapitel 2, die ar 4,) die Stadt
Merſeburg 5, die Stadt Lützen 2, die Sadt Schkeuditz 2, die Stadt
Lauchſtädt 2, die Stadt Zwenkau 2 und die Stadt Schafſtädt 1 zu ver
geben. Außerdem hatte urſprünglich auch die Sadt Markranſtädt ein
Stiendium zu vergeben, welches 1577 u. f. ein gewiſſer Matthias
Müller, und 1579 u. f. Peter Albrich, ein Sohn des damaligen daſigen
Paſtor genoß; wie aber dasſelbe eingegangen ſei, habe ich nicht er

fahren können.
Anfänglich wohnten die Stipendiaten auf der Schule und wurden

guch geſpeiſt. r ſagt darüber in ſeinen Nachrichten (unter Nr. 14,
48 und 50): „42 Gülden 18 Gr. 6 Pf. bekam 1590 Melchior Engel
mann, Bürger zu Merſeburg, aufs Koſtgeld, daß er die aus den

Er hieß eigentlich Mäuſel, hatte aber nach der damaligen Sitteſeinen Namen ins Lateiniſche er er

Dieſe ritkerſchaftlichen Stipendien wurden früher durch die
Stiftsſtände vergehen K. aber geſchieht dies durch die Krejsſtände,

Von dieſen

Stiftiſchen Städten nach Merſeburg geſchickten Stipendiaten bis aufs
Quartal Reminiſeere e fpeiſen ſoll, da bemeldeten Knaben
ſolch Geld an ihren Slipendien wieder abgezogen wurde. Jeder
Stipendiat bekam damals jährlich 25 Gülden. „Die Stipendiaten
wohneten auch nach der großen Peſt immer noch auf der Schule. Den

September 1612 bekam eine Frau 3 Groſchen 6 Pf. die einen
kranken Stipendiaten auf der Schule gewartet hatte.“ „Die Stipen
e auf der Schule bekamen Cofent zu trinken, wie ſolches auch jetzt

ey den
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tudenten in den Convictorüs zu. Leizig und Wittenberg ſicht anders

gebräuchlich iſt. JZwei Jahre nach der Gründung des Gymnaſiums ließ Kurfürſt
Auguſt die Fahrſtraße zwiſchen Merſeburg und Wallen-
i e M. Chriſtian Voccius ſagt darüber (Seite 141

8 e
„Jn dieſem Jahre (1577) wurde auf Befehl und auf Koſten des

Kurfürſt Auguſt die ſogenannke hohe Brücke bei Merſeburg erbaut.
Es war nämlich die Straße, auf welcher man von Merſeburg nach
Leipzig reiſt, bis zu dem Dorfe Wallendorf hin, ſo moraſtig und un
wegſant, daß man ſie ſelbſt in den trockenern Zeiten des Jahres weder
zu Fuße noch zu Pferde noch zu Wagen ohne Schwierigkeiten paſſieren
konnte. Als endlich der Kurfürſt dieſes ſo ſumpfigen Weges überdrüſſig
geworden war, ſo ließ er die hölzerne, niedrige Brücke, welche über jenen
neuen Arm der Saale ging abbrechen, und dafür eine ſteinerne, recht
hohe Brücke erbauen. Kberdies ließ er einige kleine Brücken bis Tra
garth hin machen, und die Straße mik Faſchinen und Raſen ebenen und
an einzelnen Stellen mit Steinen ren damit die Paſſage bequemer
würde. e e Bau leitete der Merſeburger Schloßhauptmann Georg
Köſtitz mit der größten Gewiſſenhaſtigkeit.

Auch in den Jahren 1594 und 1595 wurde an dieſer Straße
gebeſſert. Damals wurde nämlich ein hoher und dicker viereckiger,,
maſſiver Thurm, welcher zum vormaligen Peterskloſter in der Alken
burg gehörte, von Grund aus abgetragen, und mit den dadurch gewon
nenen Steinen die Straße vom jetzigen Stadtkrankenhauſe an bis
über die hohe Brücke hinaus geebnek. Zwei andere hohe und ſchöne
Türme, welche zu demſelben Kloſter gehörten, waren bald nach der
Säculariſation deſſelben zu ähnlichen Zwecken dempliert worden.
Überhaupt hatte Merſeburg in älterer Zeit weit mehr Türme als
gegenwärtig, und deshalb ſagte man damals ſprüchwörtlich: „Es gleißt
wie Merſeburg ohne daß es nicht ſo viel Spitzen hat.“

Jm Jahre 1579 begann auf Befehl des Kurfürſt Auguſt die An
lage des Floßgrtbens, welcher, zunächſt wegen der Teuditer Saline,
um Flößen des Brennholzes beſtimmt wurde; es wurde bis zum

Jahre 1587 daran gearbeitek. Dieſer Graben
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geht aus der Weißen Elſter unterhalb Croſſen ab, und
keilt ſich in der Nähe von Lützen in zwei Arme, von denen der linke
(die Preſe) über Teuditz nach Dürrenberg der Saale zufließt, der
rechte aber über Kötzſchau und Kriegsdorf geht, und in der Nähe von
Tragarth ſich in die Luppe ergießt.

Jm Jahre 1581 wurde der Anfang zu dem jetzigen Stadt
gottesacker gemacht. Bis dahin waren die in der Stadt ver
ſtodbenen Perſonen entweder auf den damals bei der Stadtkirche
befindlichen Kirchhof oder auf den vormaligen Sixtigottesacker be
erdigt worden; in letzterem Falle wurden die Leichenreden in der
Sixtikirche gehalten. Es wollten aber nunmehr die vorhandenen Be
gräbnisplätze nicht mehr ausreichen, beſonders da in dem genannten
Jahre (1581) eine Peſtilenz ungeheuer viele Menſchen wegraffte, und
man beſchloß deshalb einen neuen Gottesacker anzulegen und zwar
außerhalb der Stadt. Nachdem man die nötigen Geldmittel zuſam-
mengebracht hatte, zu welchem Kurfürſt Auguſt eine namhafte Summe
gab, und ein ſterbender Merſeburger Bürgermeiſter, Martin Bernd
mit Namen, hundert Gulden vermachte, ſo wurde ein Stück Land vor
dem Sixtitore gekauft und zu einem Gottesacker eingerichtet, welcher
Donnerstag, den 6. Juli 1581, eingeweiht wurde. An dieſem Tage
ſetzte ſich nachmittags um 1 Uhr ein langer, feierlicher Zug von der
Stadtkirche aus nach dem neuen Gottesacker in Bewegung voran ging.
die Schuljugend, hierauf kamen über zwanzig Geiſtliche, dann der
Stadtraät und die Bürger, und den Beſchluß machten eine große Menge
zrauen und Mädchen. Die Einweihungsrede hielt der damalige
tiftsſuperintendenk Dr. Adam Rother. Nach geendigten Feierlich

keiten wurden an demſelben Tage drei Leichen an dieſem Orte begra-
ben. Damals aber war die Gotkesgckerkirche noch nicht vorhanden,
ſondern dieſelbe wurde erſt über dreißig Jahre ſpäter im Jahre 1613,
erbaut. UÜbrigens wurde dieſer Gottesacker im Jahre 1726 nach
Weſten, und im Jahre 1838 nach Süden zu erweitert. Der auf dem
ſelben befindliche Brunnen wurde 1846 gegraben.

Was die traurige Peſtikenz von 1581 anlangt, ſo waren bereits
bis zum 20. September dieſes Jahres gegen 700 Menſchen in Merſe
burg dtran geſtorben; unter ihnen befanden ſich der Bürgermeiſcer
Johannes Guütjar, der Rektor ank Gymnaſium M. Erhard Hertel und
der Stadtarzt Dr. Ludwig Sturm.

Jm Jahre 1585 im Monat Juni regnete es 14 Tage lang, worauf
die e n d roß wurde, daß ſie in Merſeburg über den Roßmtrkt in die C iel hineinlief und großen Schaden tat.

Am 11. Februar 1586 ſtarb Kurfürſt Auguſt, worauf die Admini
ſtration des Stiftes an ſeinen Sohn und Nachfolger Chriſtian I. kam.

eingemauert worden ſei; denn daß dieſe Erzählung in das Reich der
Erdichtungen gehöre, braucht. wohl kaum bemerkt zu werden.
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46S eKurfürſt Chriſtian I, Adminiſtrator des Hochſtiftes.

Kurfürſt Chriſtian J. war der Schwager des eifrig reformierten
Rheiniſchen Pfalzgrafen Johann Caſimir, und dieſer Umſtand mochte
Kicht wenig dazu beikragen, daß er dem Calvinismus eben nicht ab
geneigt war. Sein Kanzler Nikolaus Crell faßte daher den Plan
einer allmählichen Vereinigung mit der reformierten Kirche. Da aber
diejenigen, welche mit ihm in dieſer Angelegenheit übereinſtimmten,
ihre Abſichten nicht unverhohlen ausſprechen durften, ſondern nur im
Geheimen für dieſelben e waren, ſo wurden ſie Cryptocal-
viniſten (d. i. geheime Calviniſten) genannt. Zu ihnen gehörte
auch der damalige e el e e Dr. Adam Rother,
welcher auch einmal mit Crell in Schkopau eine Zuſammenkunft hatte,
S n d Ausführung ſeines Planes nur wenig Anklang im
Stifte fand.

Zwei Jahre nach Chriſtian J. Regierungsantritts wurde in der
Merſeburger Dom kirche eine große Veränderung vorgenommen
Bis dahin nämlich wurde der hohe Chor in derſelben von der übrigen
Kirche durch eine ſehr ſtarke Mauer getrennt, auf welcher ſich die
Geſtühle der Domherren befanden, und an welche auf der Außen
ſeite drei große ſteinerne Altäre angebaut waren. Mitten in der
Kirche aber ſtand der Kanzel gegenüber der größte Altar der Kirche,
an welchem bis dahin die Feier des heiligen Abendmahls gehalten
worden war. Damals aber wurden, mit Einwilligung des Kurfürſten,
die erwähnten Atäre und die ſtarke Mauer s an die Stelle
der letzteren kam ein mit grüner Farbe angeſtrichenes Gitter, und
von nun an fand die Abendmahlsfeier an dem auf dem hohen Chore
befindlichen Altare ſtatt.

Jm darauf folgenden Jahre (1589) wurde die Stadt Merſeburg
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, über welche Georg Hahn
folgendes ſagt: „Zu Marßburg iſt dieſes jahr den 28. Februar ein
unverſehenes fewer in der Gottharts Gaſſen zu abend umb 9 Uhr
außkommen, und hat in die 80 Wohnhäuſer, und ſonſt andere Ge
bäwde in die Aſchen geleget.“

Jm Jahre 1590 ließ der Stadtrat die Neumarktsmühle
von Grund aus neu bauen. Dieſe Mühle gehörte urſprünglich dem
Domkapitel, und wurde zum Unterſchied von der Riſchmühle gewöhn
lich die untere Mühle (molendinum inkerius) genannt. Späterhin
wurde ſie in Erbpacht gegeben, und gehörte im Jahre 1590 dem Stadt
rate. Am 25. Mai 1677 wurde ſie von Karl Balthaſar von Poyhda
auf Nauendorf für 2477 Meißniſche Gülden 8 Groſchen an die Her
zogin Chriſtiang, Gemahlin Herzog Chriſtian des Alteren, verkauft.
Sie war damals in einem ſehr mangelhaften Zuſtande, wurde aber
auf Koſten der

Buchſ. 204.] SHerzogin in den Jahren 1678 und 1679 wieder hergeſtellt, und blieb
nun bis zum Jahre 1738 im Beſitze der herzoglichen Familie.

Am 25. September 1591 ſtarb Kurfürſt Chriſtian I. nachdem er
etwas über fünf und ein halbes Jahr regiert hatte.

s 47.

Kurfürſt Johann Georg I, Adminiſtrator.
Da die drei Söhne Chriſtian T., von denen der älteſte der Kur

fürſt Chriſtian II., und der zweite der zum Adminiſtrator des Merſe
burger Hochſtiftes poſtultierte Johann Georg war, bei dem Tode
ihres Vaters ſämtlich unmündig waren, ſo n bis zur Mündigkeit
des jungen Kurfürſten der Herzog Friedrich Wilhelm von Weimar die
vormundſchaftliche Regierung.

Eine der erſten Regierungshandlungen des re Friedrich
Wilhelm war die Ausrottung des Cryptocalvinismus
in Sachſen, bei welcher Gelegenheit verſchiedene Geiſtliche und Lehrer
abgeſetzk wurden. Dieſes Los traf auch den Stifts- Superintendent
Dr. Rother, und zwar am Sonntage Judica 1592. An ſeine Stelle

kam ein Heftiger Gegner von ihm, der bisherige Senior an der Stadt
kirche M. Kaſpar Voccius, der Vater des öfter erwähnten Lützener
Senior Chriſtian Voccins. Aus gleichem Grunde, wie Rother, verloxen auch der Paſtor David Jeßer und der Diakonus Peter Völker
beide zu Schafſtädt, und M. Johannes Heinemann, Paſtor zu Groß
Gräfendorf, ihre Amter, letzterer aber zugleich mit wegen ſeines
ärgerlichen Lebenswandels. M. Georg Berthold, Paſtor zu Ehythra,
auch ein Cryptocalviniſt, wartete die Entſcheidung der Behörde nicht
erſt ab, ſondern legte ſeine Stelle freiwillig nieder, und begab ſich
nach der Pfalz. Auch M. Bernhard Herold, Hertels Nachfolger als
Rektor an der Domſchule, und Georg Richter, Diakonus an der Stadt

kirche, ſtanden im Rufe, daß ſie ſich nicht wenig auf die Seite der
Reformierten hinneigten. Als ſie aber beide von dem neuen Super-
intendenten privatim deshalb befragt wurden, ſo erklärten ſie, daß
ſie von Herzen die reformierte Lehre mißbilligten, und daß ſie es
nicht bloß halb, ſondern vollſtändig mit der Konkordienformel hielten.

Dr. Rother blieb nach ſeiner Abſetzung noch 10 Jahre lang in
Merſeburg. Als er aber im Januar des Jahres 1602 bedenklich er

rankte, ſo wurde ihm offiziell erklärt, daß wenn er ſeine früheren
Behauptungen nicht wiederriefe, er näch ſeinem Tode kein ehrliches
Begräbnis erhalten würde. Da er nun keines von beiden wollte, ſo
verkaufte er mit Einwilligung des Domkapitels ſein Kanonikat,
welches er am 11. Juni 1590 als Doktor der Theologie erhalten hatte,
an den Dr. jur. Euſtachius Müller, und ließ ſich dann halbiot in
Betten verpadt nach dem Anhaltiniſchen fahren, wo er am zweiten
Tage ankam, aber auch gleich darauf
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ſtarb, worauf er von den dortigen Refornierten auf das ehrenvollſte
begraben wurde.

Während der vormundſchaftlichen Regierung erreichte im Jahre
1595 die Saale eine ganz ungewöhnliche Höhe. Am 27. Fe
bruar fing die Saale an zu ſteigen, und Sonntag den 2. Mrz ging
ſie in Halle etliche Ellen über die vier Salzbeunnen hinweg. Am

7. März fing das Waſſer wieder an zu fallen, worauf man am Moritz
tore in Halle folgende Jnſchrift brachte „Exundatio qua maior homit-
um. memoria non füit. n. 1595. d. i. Eine größere Uberſchwem
mung als dieſe iſt ſeit Menſchen Gedenken nicht da geweſen. Jm
Jahre 1595.)
Am 28. September 1601 übernahm Kurfürſt Chriſtian II. ſelbſt

die Regierung, und führte nun über ſeinen Bruder Johann Georg die
Vormundſchaft bis zum 6. April 16083, worauf dieſer letztere in Perſon
die Adminiſtration des Stiftes übernahm.

Zwei Jahre darauf begann der Umbau des Merſeburger,
S ch o es worüber bereits geſprochen worden iſt.

Jm Jahre 1606 würde auf dem Dome ein Garten, welcher
mit ſeiner Nordſeite an die Domkirche grenzte und auf den drei
übrigen Seiten von dem Kreuzgang umgeben war, zu einem Gottes
aſcker eingerichtet, nachdem man die in demſelben befindlichen Bäume
niedergeſchlagen hatte. Dieſer Gottesacker, auf welchen ſeit 1816 nie
mand mehr beerdigt worden iſt, iſt jetzt wieder in einen Garten um
gewandelt worden, und wird dem jedesmaligen Domküſter zur Be
nutzung überlaſſen.

Jm Jthre 1606 ließ Johann Georg aus dem Kloſtergarten in
der Altenburg einen Tiergarken machen, und 11 Stück Wild, die
in eklichen Kaſten aus der Grafſchaft Henneberg gebracht worden
waren, hineinſperren. Dieſe hatten ſich darin in ſechs Jahren ſovermehrt, daß man 1612 am 21. Juli Stück Wild in die Aue hinaus
treiben konnte, in welcher, wie Möbius ſagt, von Wilde nichts zuvor
verſpüret worden war. Uberhauſßt 100 Jahre ſpäter, und zwar im
Herbſt des Jahres 1720, würde aus dieſem Tiergarten ein Baum
ne gemacht, welcher aber den Namen des Tiergarten bis auf den
heutigen Tag behalten hat.

Jn Bezug auf die Dom ſchule verbeſſerte Johann Georg die
Gehälter einiger Lehrer, und legte der Anſtalt jährlich 65 Schock Holz
und einiges Gekreide zu; auch ordnete er an, daß der Unterricht int
Hebräiſchen in den Lektionsplan mit aufgenommen werden ſollte.

Am 8. Juli 1607 brannten zu Merſeburg in der Rittergaſſe
einige Häuſer ab.

Von 1609 bis 1611 graſſierte eine Peſtilenz ſehr ſtark im Stifte.
Beſonders ſchlimm war ſie im Jahre 1611, wo allein in
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der Stadt Merſeburg 1640 Perſonen ſtarben, und zwar die meiſten
davon an der herrſchenden Krankheit. Am 14. Auguſt ſtarb an ihr
auch der damalige Domdiakonus Veit Stephan; ihn beſuchte in ſeiner
Kränkheit als ſeinen ehemaligen Schüler, der bereits erwähnte Rektor
Herold, welcher wegen ſeines vorgerückten Alters gegen die Anſteckung
geſichert zu ſein glaubte; er brachte aber die Krankheit in ſeine Woh
nung; am 31. Auguſt ſtarb ſeine Frau daran und am 8. September
er ſelbſt.

Am 23. Juni 1611 ſtarb Kurfürſt Chriſtian II., ohne Nachkommen
zu hinterlaſſen, weshalb ihm ſein Bruder Johann Georg, Ad-
miniſtrakor des Stiftes Merſeburg, in der Kur würde folgke, und
als Kurfürſt Johann Georg T. heißt.

S 48.
Fortſetzung.

Jn die Zeiten Johann Georg I. fiel der 80- jährige Krieg
a 1618 bis 1648), welcher auch der hieſtgen Gegend viel Unheil

rachte.
Jn den erſten Jahren nach dem Ausbruche der Feindſeligkeiten

blieb das Stift ſo ziemlich von allen Kriegsübeln befreit, denn es
wurde höchſtens von Durchzügen und Eingquartierungen betroffen. So
z. B. hatte Merſeburg vom 27. Februar bis 31. Juli 1620 Sächſiſche
Einquärtierung, und am 29. März 1623 kam ſächſiſches Militär unter
dem Oberſten Starſchädel hierher, welches bis zum 2. Dezember des
ſelben Jahres dablieb, aber die dadurch verurſachten Koſten waren
eine Kleinigkeit gegen die vielen Plackereien und Greuel, denen das
Stift in den ſpäteren Jahren des Krieges ausgeſetzt war. Dafür aber
war damals der Unfug, welchen die Kipper und Wipper trieben ſehr
verderblich, worüber bereits geſprochen worden iſt. Jn jenen Zeiten
wurde auch in der Vorſtadt Altenburg die Pfarrwohnung und ein
großer Teil des Peterskloſter durch einen Brand zerſtört,
welcher am 30. September 1624 durch Verwahrloſung entſtanden war.

Als am 6. März 1629 der deutſche Kaiſer Ferdinand II. mit dem
Reſtitutionsedikte hervortrat, demzufolge alle ſeit dem
Paſſauer Verkrage von 1552 eingezogenen geiſtlichen Güter den Katho
liken zurückgegeben werden ſollten, o tat zwar Kurfürſt Johann Georg,
der es bis dahin mit dem Kaiſer gehalten hatte, Gegenvorſtellungen,
richtete damit aber nichts aus. Während er nun unterhandelte und
an Gegenmaßregeln dachte, ſo ſtreiften ſchon kaiſerliche Reiter in
Sachſen herum. am 26. Juli und am 29. Juli 1631 kamen welche bis
Delitz an der Saale. Nach Merſeburg hatte der Kurfürſt 400 Mann,
meiſtenteils Defenſioner (Landmiliz), gelegt. Hierauf rückte der
kaiſerliche General
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Ti ly bis in die Gegend von Eisleben, und ſchrieb dem Slifte Merſe
burg vor, wie viel Provbinant es täglich an ſeine Armee zu liefern
habe. Als man nun von ſeiten der hieſigen Behörden die Sache an
den Kurfürſten wies, ſo ſchickte Tilly am 22. Auguſt den General
Pappen heim mit 6000 Mann und 8 Kanonen in das Stift. Dieſer
ließ die Dörfer und die Vorſtädte plündern, und die Stadt Merſe
burg zur Ubergabe auffordern, worauf die hieſige Beſahung ſich

P Vulpius erzählte bei Erwähnung dieſer Vorfälle ſolgende
knekdote: „Nicol von Loß, der Stiſfts-Hauplmann hatte einen Närren,

als nun bey Annahung der Kayſerlichen Völcker gedachter Hauptmann

ſalvirete, Prach der Narr: Nicol, mein Rath wäre, wir blieken hier
e zurg, da Sr

ren a
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